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Nr. 272. 
unt iagle mit Nus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
expedition abgeholt 20 Pf. 

Biert liährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
so Bi. bei Abholung 7 


Baia ae er 


Durch alle Voramtaltew 
4,00 Mk. pro Quartal. md 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mt. 40 Bi. 
orrecgunden ber redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
metterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Dicbuthüllun des Schichau⸗ eukmals. 
Elbing, 18. Nov. 


Fahnengeſchmückt und in erwartungsvoller 

Sümmung bereitete ſich Elbing geſtern vor, ſeinen 

größten induſtriellen Mitbürger, den verſtorbenen 

Geh. Commerzienrath Schichau, zu ehren. Mit 

allen zügen kamen im Laufe des Bormittags 

fremde Gäfte, der Bormittagssug von Danzig 

brachte die Ehrengäſte und eine Anzahl Beamte 

der Danziger Schichauwerft. Es galt einen Mann 

zu ehren, der aus kleinen Verhäſtniſſen ſich durch 

unermüdlichen Fleiß, durch raſtloſes Streben und 

Ringen zu einem der bedeutendſten Induſtriellen 

der Welt emporgerungen und damit ſeiner 

Daterftadt und Danzig, in weiterem Sinne 

aber auch Weſtpreuſſen Segen und Wohl. 

fahrt gebracht hat. Mit Recht wird der 

beſcheidene, raſtlos arbeitſame Mann ein 

Zürft der Arbeit genannt, er, der noch in den 

letzten Jahren feines Lebens, wo er ſein Werk 

bereits in anderen ſicheren Händen mußte, noch 

immer ſelbſt Hand anlegte. weil ihm Arbeit ein 

Bedürfniß war. Eine dankbare, nach Tauſenden 

zählende Arbeiterſchaft hat ihm jetzt ein ehernes 

Denkmal ſetzen laſſen, von Meiſterhand modellirt, 

das Zeugniß ablegen ſoll von der Liebe und 

höchſten Achtung, der ſich der Senior des Kauſes 

Schichau im Kreiſe ſeiner Arbeiter erfreut. 

Eine 5000 9 zählende Verſammlung hatte 

ſich Mittags 12 Uhr zu dem Enthüllungsact im 

eingefunden. Fier, vor ſeinem 

den Blick auf ſein ſchräg 

gegenüber liegendes Werk gerichtet, hatte 

man ihn, in Erz gegoſſen, 

des Beiſpiel für feine] Arbeiterarmee, aufge- 

ſtellt, den ſchlichten Mann mit dem großen 

Unternehmungsgeiſte, dem ruhigen klaren Blick, 
den einfachen bürgerlichen Gewohnheiten. 

Mitten unter der prächtigen Jeſtverſammlung, 


Luſtgarten 
Wohnhauſe, 


vor der Tribüne für die Ehrengäſte und damen 


hatte das noch verhüllte Denkmal ſeinen Stand. 
Außer den Directoren, Beamten und Arbeitern 
der Elbinger und Danziger Schichauwerke, über 


5000 an der Zahl, bemerkten wir u. a. die Herren. 


Oberpräſident Dr. v. Goßler, Regierungspri iſident 

v. Holwede, Oberbürgermeiſter Delbrück aus 
Danzig, Oberbürgermeiſter Elditt aus Elbing, 
Gewerberath Göbel aus Danzig, Candeshcurath 
Tiburtius aus Danzig, den Schöpfer des Denk- 

mals, Profeſſor Haverkamp aus Berlin, die 
Angehörigen der Familie Schichau, ſowie zahl- 

reiche Vertreter der Staats- und Communal- 


behörden. 8 
Die Feier eröffnete unter den Klängen der 
Muſik ein gemeinſam geſungenes Lied nach der 
Melodie des „Bundesliedes” von Mozart, auf 
welches die nachſtehende Zeſtrede des ſchon ſeit 
40 Jahren im Dienſte der Schichauwerft ſtehenden 
Herrn Directors Siebert folgte: 
Hochgeehrte Feſtverſammlung! Die Beamten und 
Arbeiter der Schichauwerke haben den eutigen Tag, 
welcher Zeuge ihrer Dankbarkeit und Anhänglichkeit 


Goante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 
Nachdruck verboten.) 


Die wenigen Tage, die zwifchen dem heutigen 
und dem Sonntag lagen, vergingen für Heiderun 
in ruhiger Erwartung. Sie hatte wirklich Ruhe 
— die Ruhe, die nur die Gewißheit der überlegenen 


Kraft verleihen kann. 
t zugegen, als Eikin Garborg im 
Sie war nicht zugeg Aber eg dl. 


Wohmimmer empfangen wurde. 
Suppe auf dem Tiſche ſtand. mußte fie kommen, 
um den Hausherren in das Speiſezimmer inüber 
zu führen. Als fie eintrat, ſtand Eikin in e frigem 
Geſpräche neben Knut Ohlſens Stuhl. Als er 
ihren Schritt hörte, wandte er ſich unwillkürlich 
haſtig um und fah fie mit ſchlecht verhohlener 
Neugier an, in die ſich ein gut Theil höhniſche 
Schadenfreude miſchte. 

Sie ſah blaß, kalt und unbewegt aus; das 
Blut hämmerte ihm in den Schläfen bei ihrem 
Anblick, aber er bezwang ſich und begrüßte ſie, 
wie man eine gleichgiltige Fremde grüßt. Sie 
war faſt erftaunt, daß er dies eine Mal wenig ⸗ 
ſtens ihren Wünſchen entgegenkam, und doch zu⸗ 
gleich empört, weil fie die Falſchheit heraus er. 
kannte, weil 15 ganz genau wußie, daß es nicht 
feine Abficht ſei, ihr fremd zu bleiben. 

Knut Ohlfen bat Borghilde, mit dem Gafte 


(30) 


voran zu gehen, während er, auf ſeine 
Krüche und Keideruns feften Arm ge⸗ 
ſtützt, langſam und ſchwerfällig folgte. 


Zene beiden ſtanden ſchon hinter ihren Stühlen, 
als das Mädchen mit dem Kranken eintrat. 
Während ſie ſich Schritt um Schritt dem Tiſche 
näherten, fühlte Feiderun, wie Eikins Blicke ver⸗ 
zehrend auf ihr rutzten, und ihre ſtolze Seele 
empörte ſich gegen dies rückſichtsloſe Anſtarren. 
Sie ſchlug plötzlich die Augen zu ihm auf — ihre 
ganze, kalt abweiſende Entrüſtung lag darin. Er 
beantwortete ſie mit einem frechen Lächeln. da 
wandte ſie ſich ab und würdigte ihn während 
des weiteren Beiſammenſeins keines Blickes mehr. 

Die Unterhaltung wurde faſt ausſchließlich von 
den Männern geführt und drehte ſich um geſchäftliche 
Dinge und um die neueſten Geſchehniſſe in der 
Welt jenſeits der Berge, Eikii 
vermied, von feinen perjönlichen Berhäliniffen etwas 
einfließen zu laſſen. Die beiden Frauen aaa 
nur wenig und in gedämpftem Ton mite nander 
und zogen ſich, nachdem Heiderun den Hausherrn 
in ſeinen Stuhl zurückgeleitet, in ihre Gemächer 
zurlich. Vor Sonnenuntergang verließ Eihin den 
505, oune Feiderun noch einmal geſehen zu haben. 


3 — 


Organ für 


— . — 


als anſpornen- 


wobei es Eikin geſchickt 


Dienstag, 20. November. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Jedermann aus dem 


Seite wird das Denkmal flankirt durch einen 
Arbeiter mit Schurzfell und großem Schmieve⸗ 
hammer, der, zu dem Altmeiſter aufblickend, 
ihm einen Lorbeerkranz zureicht. Unter den 
Klängen des Zehrbelliner Reitermarſches traten 
die Deputationen der einzelnen Werſtätten an 
den Denkmalsjokel und legten eine große An- 
zahl der prächtigſten Kränze nieder als ein 
weiteres Zeichen ihrer Liebe, Treue und Ver- 
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je ſoll, ſchon feit langem mit großer Freude und 
ebendigem Intereſſe erſehnt. Tn ihrem Auftrage habe 
a Allen, die 9. ihr Erſcheinen unſerem Vorhaben 
erſt die rechte Weihe geben, unſeren wärmſten Dank 
auszuſprechen. Bejonbers gilt dieſer Dank der Familie 
des verewigten Herrn Geheimrath Schichau, den an⸗ 
weſenden Vertretern der hohen Staats- und Communal- 
bel örden und der Bürgerſchaft Elbings. Als im 
Januar 1896 unſer verehrter Chef und Altmeiſter⸗ 
Herr Geheimrath Schichau ſeine Augen für immer 


chloß, waren nicht nur feine Beamten und Arbeiter ru ür den heim n ründer des 
hier fchmerzlic berührt, nein, weit hinaus über das Nee gegangenen G 

Weichbild unſerer Stadt und hinaus über unfere Nach der Rede des Herrn Siebert richtete der 
Provinz betrauerte man den Verluſt dieſes ausge enwärtige Leiter und Inhaber der Schichau⸗ 
eichneten Mannes! Ein hochbefähigter und ſchaffens⸗ geg ge 


werke, Herr Commerzienrath Zieſe, nachftehende 


Bürger, der 
Anſprache an die Jeſtverſammlung: 


reudiger Geiſt war dahingegangen, ein i 
en allezeit in 


ſich bemühte, ſeine Kräfte und Leiſtun 


den Dienft ſeiner Mitmenſchen zu ſtellen. is an Kochverehrte Anweſende! Im Namen der Familie 
feinen Lebensabend ſuchte er feine Schöpfungen des Verewigten ſpreche ich Ihnen, meine Herren Be- 
nach Möglichkeit für die Zukunft zu ſichern, amten und Mitarbeiter, für die Errichtung des Denk ⸗ 
um dadurch nicht nur für das Wohl feiner mals, welches Sie in Liebe und Verehrung dem An- 


denken Ihres dahingeſchiedenen Chefs geweiht haben, 
den wärmften, tiefgefühlteſten Dank aus. Gott ſegne 
Ihnen Ihre Treue und Anhänglichkeit! Sie hätten 
mir und meinen Angehörigen e eg keine größere 
Freude bereiten können, als in ſo hochherziger Weiſe 
des Mannes zu gedenken, dem wir unſere Ausbildung 
verdanken und von dem wir faſt alle von Jugend an 
gelernt haben, des Mannes, der uns fteis ein guter 
Bater, ein treuer Freund war und uns allen mit 
schlichtem, einfachem Sinn, mit Intelligenz, Arbeits- 
kraft und eiſernem Fleiß voranging. öge dieſes 
Denkmal, welches Sie, ſeine Mitarbeiter, ihm in Liebe 
und Verehrung errichteten, als Wahrzeichen ſeines 
Geiſtes, als Schuthpatron unferer Arbeit daſtehen und 
dazu beitragen, daß der Geiſt Ferdinand Schichaus 
noch ungezählte Jahre über den von ihm begonnenen 
Werken, ſowie über unſerer Stadt Elbing ſchwebe. 
Und fo wollen wir denn in Gottvertrauen in ſeinem 
Sinne weiterſtreben und arbeiten zur Ehre von Kaiſer 
und Reich, und dabei unſeres allerhöchſten Herrn ge- 
denken, unter deſſen a Schutze wir ſtehen und 
welcher Freud und Leid allezeit mit ſeinem Lande theilt. 
Seine Majeftät, unſer allergnädigſter Kaiſer, König 
und Herr, Wilhelm II., lebe hoch, hoch, hoch! 

Nach einem vieltauſendſtimmigen Loch auf den 
Kaiſer bildete der Geſang der Nationalhymne 
den Schluß der Feier. Selbſtverſtändlich wurden 
auch mehrere photographifche Aufnahmen ge- 
macht, von denen Reproductionen ſchon im Laufe 
des Nachmittags zur Bertheilung gelangten. 

Nach beendeter Feier gab Kerr Commerzien- 
rath Zieſe in feiner Behauſung ein Frühſtück, 
an welchem die vorgenannten Ehrengäſte, die Mit- 
glieder der Familie Schichau und die Directoren I 
der Schichauwerke Theil nahmen. Gelegentlich 
dieſer kleinen Nachfeier drückte Herr Ober⸗ 
präfident v. Goßler den Ceitern der Werke feine 
Bewunderung aus über das in ſeltenem Grade 
anhängliche Berhältniß der Angeſtellten zu dem 
Arbeitgeber. Das habe von jeher die Schichau⸗- 
werke vortheilhaft ausgezeichnet. Mögen ihnen 
auch in Zukunft nicht die Männer fehlen, die 
dies einmüthige Verhältniß mit den Arbeitern 
auch fernerhin in gleicher Weiſe zu geſtalten 
vermögen! 


* 

Im Anſchluß an vorftehenden Bericht geben 
wir nachſtehende Biographie des genialen Mannes: 
EIENTIENIETIETTERUIGBERNT AITTER ͤ ͤ Pc ( RL TE ZEN 

Heiderun blieb ſtehen, indeß die kleine Schaar 
der Andächtigen, ehrerbietig grüßend, an ihnen 
vorüber thalwärts fluthete, und ſagte: „Ich bin 
dein Schatz nicht. Du biſt mir unter vier Augen 
ebenſo fremd wie vor Andern.“ 

Eikin ſtand in läſſiger Haltung vor ihr, drehte 
feinen blonden Bart und ſah fie gehäſſig und 
verliebt zugleich an. Es ſchien, als ob ihre kalte, 
finftere Haltung ihm ein ergötzliches Schauſpiel ſei. 

„Du mir aber nicht“, entgegnete er, „und du 
wirſt nun wohl zugeben, daß ich Macht über dich 
habe, mit dir zu thun, was ich will.“ 

„Durchaus nicht!“ ſprach ſie mit kalter Ruhe. 
„Ich wüßte nicht, wodurch deine Macht gewachſen 
ſein ſollte. Sie hat im Gegentheil nie beſtanden.“ 

„Sie wird nun anfangen. Wenn ich hier 
meine Rechte auf dich geltend mache, ſo kann 
dich mir niemand verweigern; niemand wird 
mich hindern, wenn ich Gewalt brauche.“ 

Sie hielt feine Drohung keiner Antwort werth. 

„Woher weißt du meinen Aufenthaltsort?“ 


Familie, ſondern auch für das ſeiner Beamten 
und Arbeiter zu ſorgen. Der hierdurch erbeigeführte, 
wohldurchdachte Ausbau feiner Werke at denn auch 
anerkanntermaßen zum Gedeihen und zum Segen 
unſerer Feimaihsprovinz weſentlich beigetragen. Trotz 
der bedeutenden Erfolge, die der hochgeſchätzte Ver⸗ 
blichene auf induſtriellem Gebiete errang, blieb er 
in bewunderungswürdiger Beſcheidenheit ſeiner ſich 
ſelbſt vorgeſchriebenen Deviſe treu, welche lautete: 
en habe den mir unter Gottes Beiftand zu Theil ge- 
wordenen Befit nach beſtem Wiſſen und Können haus- 
hälteriſch zu verwalten.“ um die hohen Mannes. 
iugenden unferes verewigten Chefs, feine Kühnheit im 
Ergreifen neuer Pläne, feine Zähigkeit im Zefthalten 
an dem für richtig Erkannten und feine Leutſeligkeit 
auch gegen die geringſten ſeiner Mitarbeiter zu ehren 
und ihn unſeren Nachkommen als Vorbild aufzuſtellen, 
haben wir, ſeine Beamten und Arbeiter, uns zur Er- 
richtung des vor uns ente Denkmals zufammen- 
gefchloffen. (Nunmehr erfolgte die Aufforderung an den 
Schöpfer des Denkmals, Herrn Bildhauer Kaverkamp, 
ur Enthüllung zu ſchreiten.) Nachdem das Denkmal 
0 t in ſeiner ſchlichten und doch erhabenen Aus- 
ührung unfer Auge erfreut, übergebe ich es kraft 
des mir zur Theil gewordenen Auftrages der Familie 
Schichau als Eigenthum. Wir aber, die langjährigen 
Mitarbeiter dleſes gottbegnabeten Ingenieurs, geloben 
im Angeſichte feines hehren Bildniſſes, feinem Beiſpiele 
nachzueifern und an der Erhaltung und Fortentwicklung 
ſeiner Schöpfungen zum Wohle unſerer Stadt mit 
allen Kräften weſter zu arbeiten! Möge fein Denkmal 
immerdar ein Sporn zu reicher Arbeitsfreudigkeit. 
wahrer Kumanität und edler Selbſtloſigkeit ſein und 
bleiben! Das walte Gott! 

Während der Rede ließ Profeſſor Haverkamp 
die Hülle des Denkmals fallen und das vor. 
treffliche, lebenstreu ausgeführte denkmal bot 
ſich frei den Blichen dar. Es zeigt das Bronze⸗ 
Standbild des Altmeiſters in Ueberlebensgröße 
auf einem rothen Granitblock, der folgende In- 


ſchrift trägt: 
F. SCHICHAU 
1814—1896 
IHREM VEREHRTEN CHEF 
BEAM TEN UND ARBEIT ER. 


einzer Hand fehen wir die ſitzende Frauen 
eſtalt der Induſtrie, die in ihrer Linken das 
odell eines Torpedoboots hält. Zur rechten 


— 


Aber er kam bald wieder — bald und oft. 
Es verging keine Woche, in der er nicht wenigſtens 
zweimal den weiten Weg heruntermachte. 
hatte immerfort Geſchäftliches mit feinem Pacht. 
herrn zu bereden, und Knut Ohlſen erging ſich 
in Lobreden über den Eifer, den er an den Tag 
über die Beſcheidenheit, mit der er in allen 
Dingen die Meinung des Erfahreneren hören und 
befolgen wolle, über die Energie, mit der er ſeine 
Aenntniffe zu erweitern beſtrebt fei, und mit ber 
er ſich in die Arbeit ſtürze. 

eiderun hörte das ſchweigend an, und es 
wurde ihr bange bei dieſer 1 Der- 
trauensfeligheit, mit der Knut Ohlſen ſich be- 
lügen ließ. Aber fo lange er keinen Schaden da- 
von hatte, konnte ſie ja ſchweigen. 

Das Unausbleibliche, von Eikin Garborg mit 
leidenſchaftlichem Begehren Erſtrebte mußte endlich 
eintreten. Wochenlang hatte Heiderun geſchickt 
vermieden, mit ihm allein zu ſein, hatte er 
ſie überhaupt kaum zu Geſicht bekommen. 
Das hatte ür nur noch mehr gereizt. Nun fragte fie, düſter an ihm vorbeiblickend. Er ftieh 
begann er, ihr außzulauern und ihren Wegen ein kleines, ſpöttiſches Gelächter aus. 

0 Fr Sie merkte es, fühlte ſich nirgends] „meinst du, man erführe nicht, was man 
mehr ſicher und hätte am liebſten das Kaus nicht | wiſſen will? Freilich hätte es mir mehr Mühe 
mehr verlaſſen. Aber das ging nicht an, wenn | gemacht, wenn nicht der Alte, der Großvater. 
ſie nicht ihre Pflichten verſäumen wollte, die ſich] uns auf die Spur gebracht hätte. „Heut iſt die 
längſt weit über die häusliche Arbeit hinaus er- „Lowiſa“ in See gegangen“, ſagte er, „und ſie 
ſtreckten. Auch begann fie, diefes Bangen als | hat darum gewußt“. — und allerlei ähnliche 
entwürdigend zu empfinden, und beſchloß, nicht] Andeutungen. Für alu dumm darfft du uns 
hünſtlich ein Zuſammentreſſen noch länger hinaus- ſchon nicht halten. Run, und dann glaubten 
zuſchieben, dem ſie auf die Dauer doch nicht würde | wir, du ſeiſt mit der „Lowiſa“ untergegangen. 
entrinnen können. 5 bis die F e Seeleute ſagten, du ſeieſt 

An einem fonnigen Frühlingsfonntag, dem erſten Bir nicht mitgefahren, wohl aber vor der Ab- 
ſchönen im Jahr, ging Keiderun allein zur Kirche, | fahrt auf dem Schiff geſehen worden. Das 
Sie wechſelte ſich mit Borghilde darin ab, denn | weitere war nicht ſchwer zu rathen, und die“ 
feit Anut Ohlſen den Unfall gehabt, verließen fie ][ Erkundigungen, die ich einzog, beſtätigten meine 
nicht mehr gern gleichzeitig auf längere Zeit] Bermuthungen.” 
das Hans. Kelderun trug ein ſchwarzes Aleid; | Mit unbeweglichem Geſicht hörte Leilderun ſeine 
die blonden Zöpfe und das klare Geſicht | Erzählung an; nur als des Großvaters Erwähnung 
hoben fich hell dagegen ab. Als fie auf ihrem geſchah, zuckte es darüber hin wie tiefer Unwille. 
Gtuhle Platz genommen, erblickte fie auf einer [Sie ſah ſtarr an ihm vorbei, auch als ſie nun 
gegenüberliegenden Bank den Pächter vom Nidhof. | weiter fragte: 

Sie wußte, daß er nicht des Gottesdienſtes wegen „Wiſſen meine Eltern um mein Hierſein?“ 
dort faß, und bereitete ſich vor auf das, was „Ei, fieh doch!“ lachte er roh; „ſehnſt du dich 
nun kommen mußte, nach ihnen? Fürchteſt du, fie ſeien mit mir im 

Nach dem Schlußgebet verließ fie das Gottes- Bund? Nun, du könnteſt dir denken, da eine 
haus und begann, den eben ergrünenden Hang] Tochter, die bei den Ohlſens Schutz ſucht, für ſie 
hinabzuſteigen. Bald hörte fie einen ſchnellen | lebendig begraben iſt!“ 

Schritt, der be verfolgte und endlich einholte. „Ich brauche keines Menſchen Schutz“, ent- 
Ein Schatten fiel neben fie auf den Jußſteg, und gegnete ſie 1 und wandte ſich ver- 
gleich darauf beugte ſich fein Geſicht vor das ihre, ächtlich ab. aber lachte höhniſch und ſagte 


ae 
„Warum denn begabſt du dich in Gvantes 
Schutz?“ 


legte, 


und feine Stimme ſagte in boshaftem zum: 
„Nun, mein — . — Schatz, du machſt es mir 
recht ſchwer, dich zu finden!“ 


ourier. 


Volke. 8 


1900 


Inſeraten » Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Ar 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 dis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe Haaſenſtein 
und Vogler. N. Steiner, 
8. 2. Daube & Co. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenpr für 1 ſpalttge 
Zeile 20 Pig Bei größeren 
Aufträgen u. Wiedertzelung 
Rabatt. 


Ferdinand Schichau wurde am 30. Januar 
1814 zu Elbing als Sohn eines Gelbgießers ge- 
boren, erlernte frühzeitig das Schloſſerhandwerk 
und zog durch ſeine hohe Begabung für das 
Ingenieurfach bald die Aufmerkjamkeit einiger 
Elbinger Bürger und des Magiſtrats auf ſich, 
die ihn, nachdem er bereits als junger Mann 
eine Dampfmaſchine in vollendeter Weiſe conſtruirt 
und gebaut en auf die im Jahre 1821 von 
dem preußiſchen Miniſter Beuth begründete 


Berliner Gewerbe-Akademie ſandten, eine Schule, 


aus welcher eine lange Reihe wiſſenſchaftlich und 
prahtifch gleich gut geſchulter Ingenieure hervor- 
gegangen iſt. Schichau erhielt hier ſeine höhere 
Ausbildung. Seine prahktiſche Erfahrung ver- 
vollkommnete er durch ein in großen engliſchen 
Fabriken zugebrachtes Jahr des Studiums und 
der praktiſchen Lehrzeit. Mit 23 Jahren kehrte 
er in feiner Vaterſtadt Elbing zurück und be⸗ 
gründete daſelbſt am 4. Oktober 1837 eine 
Maſchinenfabrik, aus der ſich eine der be⸗ 
deutendſten Stätten des modernen Schiffs- und 
Maſchinenbaues entwickeln ſollte. Im Jahre 1840 
erbaute er die erſte Hochdruckmaſchine von 
vier Pferdekräften, im Jahre 1841 den erſten in 
Deutſchland hergeſtellten Dampfbagger, im Jahre 
1855 den erſten in Preußen gebauten kr 
mit Schraubenantrieb, dem bald darauf die erſte 
brenn akline für ein Schiff der damals 
preußiſchen Marine folgte. Mit dem Bau der Tor- 
pedoboote begann für Schichau eine neue Aera. 
Seine Torpedoboote erhielten bald in Folge ihrer 
bis ins kleinſte Detail aufs exacteſte und gründ- 
lichſte durchgeführten Ausführung einen Weltruf 
und übertrafen die engliſchen Boote bei weitem 
in ihrer Leiſtungsfähigkeit. Faft alle Seeſtaaten 
der Erde, Deutſchland, Italien, Oeſterreich, Ruß⸗ 
land, die Türkei, Japan und China, Braſilien eic. 
haben Torpedoboote und Torpedokreuzer von 
der Schichau'ſchen Werft bezogen. Die Zahl der 
von dieſer Werft erbauten Torpedoboote beläuft 
ſich heute auf ca. 300. Ferner lieferten die 
Schichauwerke bisher über 2000 Dampfmaſchinen 
von mehr als 1 300 000 indicirten Pferdeſtärken. 
Faſt alle bedeutenderen Städte des Continents 
beſitzen in ihren. elekteifhen Centralen Dampf. 
maſchinen, welche aus den Schichauwerken her- 
vorgegangen ſind. 

Im Jahre 1891 begründete Schichau eine 
zweite große Werft in Danzig, auf der im 
Laufe der letzten Jahre zahlreiche und ge- 
waltige Schiffe entſtanden find, vor allem 
Panzerſchiffe und Schnelldampfer größter 
Dimenſionen. Die Zahl der Arbeiter, die die 
Schichauwerke heute beſchäftigen, beläuft ſich auf 
ca. 6500. Im ganzen find auf den Schichauwerken 
bisher mehr als 700 Fluß- und Seedampfer, 
ſowie über 50 Dampfbagger verſchiedenſter 
Conſtruction und Größe erbaut worden. Im 
Jahre 1860 ernannte König Wilhelm I. Schichau 
zum Commerzienrath. Geh. Commerzienrath und 
Ehrenbürger der Stadt Elbing wurde er an⸗ 
läßlich ſeines 50jährigen Geſchäftsfublläums am 
4, Oktober 1887. Alr Schichau am 23. Januar 
RLTTRRTET EEE TEEN PT EINE EEE EEE FE TETTEEEN) 

„Ich begab mich nie in feinen Schutz“, rief fie 
hart, und ihr Antlitz glühte heiß auf. „Ich 185 
auf ſein Schiff, weil es das einzige war, das zur 
Abfahrt bereit lag, weil ich auf irgend eine Weiſe 
fort wollte — fort, dahin, wo du mir nicht nach- 
ſpüren konnteſt!“ 

„Nun? Und warum nahm er dich nicht mit?“ 
Er blinzelte ſie an mit den lauernden Augen des 
beuteſicheren Fuchfes. 

„Das geht dich nichts an“, wies fie ihn kurz 
ab. „Du haſt kein Recht, nach meinem Thun 
und Laſſen zu forſchen.“ 

„Oho, das iſt eine ſonderbare Anſicht, daß ich 
das Recht nicht haben ſoll, mich um das Weib 
zu kümmern, das mir verſprochen iſt! Wiſſe, 
das Recht habe ich erſt dann nicht mehr, wenn 
ich es freiwillig aufgebe. Und das werde ich nie 
thun, nie, — hörſt du es? — nie!“ Sich ſelbſt 
vergeſſend, packte er ihren Arm und ſchüttelte 
ihn gewaltſam. Sie ſchleuderte ſeine Hand fort 
mit einer Geberde des Abſcheus, wie eine ekle 
Schlange, und wollte an ihm vorbei. Er aber 
vom ſich breit vor fie hin, und als fie fah, 

aß hier kein Ausweichen nützen würde, blieb 
ſie wieder ſtehen. 

„Was mwillft du noch?“ fragte ſie ungeduldig. 
In ſeine Augen trat ein verwegenes, begehrliches 
La 

„Küſſe mich — und ich laſſe dich gehen!“ 
ziſchelte er. Heiderun trat einen Schi c. 
ihre Bruſt dehnte ſich unter einem gewaltſamen 
Athem, und ihre Augen wurden dunkel vor 
Zorn und Haß. 

„Elender!“ brach ſie los; „mit jedem Wort 
ſinkſt du tiefer in meiner Achtung. Könnt’ ich 
dir's doch ſagen, wie ich dich verachte! Aber es 
rührt dich ja nicht, du biſt ja nicht einmal zu 
beleidigen! du läßt dir ja alles gefallen! Du, 
der Mann, von einem Mädchen! Dielleicht, weil 
du das Weib zu gering achteſt, um dich von 
ihm beleidigt zu fühlen? Und etwas ſo gering 
geachtetes willſt du dir vereinen? Wenn dir das 
genügt — mir nicht. Ich will geachtet ſein, wo 
ich geliebt werde, denn ich bin nicht dazu 
da, nur damit du deine Leidenſchaften an mir 
austoben kannſt. Dazu haſt du Andere. Und 
ich ſelbſt will achten können, wo ich lieben ſoll. 
Soll, — das allein ſchon iſt ein Unding. Stat 
deſſen lehrſt du mich täglich, dich gründlicher zu 
verachten. Schleichſt dich als Betrüger in Anut 
Ohlſens Pachthof, nur weil du zu feige biſt, 
deine ehrloſen Abſichten offen zu bekennen!“ 

2 (Fortjegung folgt.) 
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"1896 im Alter von 82 Jahren ſtarb, hinterließ er 


zwei Kinder, einen Sohn, der Gutsbeſitzer in 
Oſtpreußen iſt und eine Tochter, verheirathet mit 
dem Ingenieur Kerrn Zieſe, in deſſen bewährten 
Händen ſchon ſeit Jahren die technifche Leitung 
des Weltetabliſſements lag. 


Die Irre von Breslau. 


Breslau, 17. Nov. Die amtlichen Ermittelungen 
über den Imifchenfall, der den Anlaß zu den 
Attentatsgerüchten geboten hat, beſtätigen nun 
weiterhin die Annahme, daß es ſich um die That 
einer geiſtig Kranken handelt. Der Irrſinn der 
unverehelichten vierzigjährigen Selma Schnapka 
iſt durch die weiteren Bernehmungen, namentlich 
die irren Reden der Verhafteten, außer allem 
Zweifel geſtellt. Bon aller Welt ſich verfolgt 
glaubend, iſt fie durch dieſe Wahn Vor- 
ſtellungen mit den Behörden (es ſchwebt 
gegen ſie ein Verfahren wegen Beleidigung eines 
Schutzmannes und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt) wie mit Privaten in Conflict ge- 
rathen. um ſich an einen Breslauer Rechts- 
anwalt zu rächen, der verſchiedene Prozeſſe, 
darunter einen Exmiſſionsprozeß gegen fie führt, 
habe fie ſich in das Gericht begeben in der Abſicht, 
ihn zu tödten; als fie ihn nicht angetroffen, habe 
ſie auf dem Steinwege viele Menſchen geſehen 
und erfahren, be der Kaiſer vorüberkommen 
werde, dann habe ſie die That verübt, die, wie 
hier beiläufig erwähnt ſein mag, vom Kaiſer 
gar nicht bemerkt worden iſt. die Schnapka, 
welche am 2. Juni von Brockau, Landkreis 
Breslau, nach Breslau zugezogen, früher in 
Berlin und Stettin gewohnt haben will, wird 
heute dem Unterſuchungsrichter vorgeführt und 
dürfte alsbald einer Irrenanſtalt überwieſen 
werden. 

Die Alarmirung der Garnſſon hängt mit dem 
Attentat nicht zuſammen. der Kalſer hatte die- 
ſelbe von Trachenberg aus befohlen. f 

Selma Schnapka, welche heute vor dem Schöffen 
gerichte ſtand, wegen Beleidigung eines Schutz ⸗ 
mannes etc. antwortete auf die Frage, ob ſie 
geſtern ein Attentat auf den Kaiſer verfucht habe, 
„ja!“ und gab als Motiv der That an, daß fie 
feit langer Zeit auf Betreiben der Aaiferin heim⸗ 
lich verfolgt werde. der Gerichtshof beſchloß auf 
Antrag des Staatsanwalts, die Sache zu ver⸗ 
tagen und die Angeklagte ärztlich auf ihren 
Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. 

roſiſtrelitz, 17. Nov. Es wird beſtätigt, daß 
der Kaiſer den Vorfall in Breslau gar nicht 
bemerkt hat. Der Erbprinz von Meiningen, 
der dem Standort der Schnapka zunächſt faß, 
ſah, wie dieſe einen Gegenſtand Klone und 
nach dem Wagen warf, der Kaiſer legt dem 
Dorkommniſſe keine Bedeutung bei. 

Die „Schl. Ztg.“ meldet, daß der 3wiſchenfall 
auch photographirt worden iſt. „Zufällig hat in 
dem Augenblick der That der Amateurphotograph 
mit feinem Apparat eine Aufnahme des kaifer- 
lichen Wagens gemacht, fo da der Vorgang auch 
photographiſch feſtgehalten fein dürfte.“ 

Auf dem der „Schleſ. Itg.“ zur Verfügung ge- 
— Bild „ſteht man deutlich die hart an den 
kaiſerlichen Wagen herangeſprungene Schnapke, 
wie ſie hoch erhobenen Armes im Begriff iſt ihr 
Beil nach dem Kaiſer zu ſchleudern“. Es dürfte, 
meint das conſervative Blatt, „wohl bisher noch 


nicht 3 fein, daß ein Attentat photo- 
Bes 


graphirt worden iſt“. 


Politiſche Tagesſchau. 


ß Danzig, 19. November. 
Handwerks- und Gewerbekammertag. 
Für die Regelung des Submiſſionweſens ver- 
langte in der Freitags-Sitzung der Vertreter der 
Kalleſchen Fandwerkskammer bei Vergebung von 


Submiſſionarbeiten die Berüchkſichtigung der 


Handwerker in erſter Reihe ſowie Berlängerung 


der Lieferungszeit bei einem Ausstand um die 
Dauer deſſelben. Eine durch den Ausſtand er- 
zielte Lohnerhöhung ſollen die Handwerker ver- 


ältnißmäßig im Preisauſſchlag in Rechnung 
2 blen. Am Schluſſe dieſes zünftleriſchen 
Antrages heißt es: Sollte die Regelung des Sub⸗ 
miſſionweſens ſeitens der Behörden nicht bald 


erfolgen, ſo müßte das deutſche Handwerk alle 
des Wohlwollens 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Vertretungen 
als leere Worte betrachten und mit aller Ent⸗ 
n auf eine andere Zuſammenſetzung 
erſelben hinarbeiten. Selbſt dem Abg. Jacobs 
kötter ging dieſer Antrag denn doch über die 
utſchnur. Er beantragte die Ablehnung des 
Der Secretär der Hand- 
Kalle zog darauf den Halle 
ſchen Antrag zurück, der zünftleriſche Ober- 
ließ aber über den Antrag 


bisherigen Verſicherungen 


alleſchen Antrages. 
werkskammer in 


meiſter Faſter 
Jacobshötter abſtimmen. der Antrag Jacobs 
hötter wurde angenommen. Hiernach war 
der Kalleſche Antrag abgelehnt. Damit waren 
aber die Freunde des Halleſchen Antrags 
nicht einverſtanden. Trotzdem die Kalleſche 
Jandwerkskammer ihren Antrag zurückgezogen 
hatte, wurde über den Antrag Halle abgeſtimmt 
und dieſer nunmehr mit großer Mehrheit an- 
enommen. — Was iſt nun wohl die wahre 

einung des andwerkskammertages über 
dieſen Gegenſtand? 

Der Kandwerkskammertag beſchloß Sonnabend 
mit 31 gegen 15 Stimmen, die Frage des Be⸗ 
lähigungsnachweiſes für die Tagesordnung des 
nächſten Kandwerkskammertages zurückzuſtellen 
und beſchloß ferner, bei den Landesbehörden ein- 
zuwirken, daß der Innungszwang ſich auf die 
Großbetriebe und Mittelbetriebe erſtreche, die 
handwerksmähige Arbeiten mit handwerks⸗ 
mäßigen Hilfskräften herſtellen. um Vor- 
orte des emen wurde 
Hannover gewählt. In den Ausſchuß wurden 
gewählt die Kammern von Berlin, Lübeck, Dort⸗ 
mund, Breslau, Dresden, München und darm. 
ſtadt. Sodann wurde ein Antrag angenommen, 
wonach unzweifelhaft die Fandwerksbetriebe von 
der Eintragung in die Handelsregiſter frei fein 
ollen; endlich wurde ein Ausſchuß von drei 
Mitgliedern zur Vorbereitung von Anträgen zu 
der Gewerbeordnungsnoyvelle gewählt und der 
Kandwerkskammerktag geſchloſſen. 


— 


Der chineſiſche Krieg. 

Die Expedition nach Kalgan. 
Das Armee - Ober Commando meldet aus 
ehing: Die Colonne des Oberſten Graf York 
at am 14. d. Mis. Tſcha-tau (nordweſtlich 
king an der großen Mauer) erreicht, wo 
bends vorher chineſiſche Cavallerie, 


eſchätzt au 
Nachhut ftärherer Streitkräfte, geſchätzt auf 


geweſen war. 


Aufklärung wurde feſtgeſtellt, 


Der deutihe Generalconſul Knappe 
it an Bord S. M. ©, „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ am 16. November in Schiakwan an- 
gekommen und hatte eine Unterredung mit dem 
Generalgouverneur. Beim Paſſiren der Niangpin- 
Forts haben die chineſiſchen Kriegsſchiffe die 
Admiralsflagge ſalutirt. 

Franzöſiſche Expedition nach Tuling. 

Peking, 17. Nov. (Tel.) Eine franzöſiſche 
Colonne iſt am 6. d. M. nach Peking abgegangen 
und in Zuling nach einem Kampfe, wobei ‚300 
Boxer kampfunfähig gemacht wurden, eingerückt. 
Die Franzoſen hatten keinen Verluſt. Das haifer- 
liche Grabmal wurde beſetzt. 

In Paotingſu. 

Eine depeſche des franzöſiſchen Generals 
Bonron aus Taku, den 16. d. M., beſtätigt die 
AR, der Grabmäler im Oſten und Weſten, 
ebenſo die Hinrichtung des tartarifchen Marſchalls 
Fantai in Paotingfu. Die Depeſche fügt ‚hinzu, 
daß in der Gegend von Paotingfu vollſtändige 
uhe herrſche, obwohl die Anweſenheit einiger 
oger gemeldet werde. — die Arbeiten zur 
Vollendung der Bahn nach Hankau ſchritten gut 
fort. Der allgemeine Geſundheitszuſtand ſei gut. 

Die Grenze der Provinz Tſchili 
wird von chineſiſchen Truppen bedroht, wie nach- 
ſtehendes Telegramm 2 

London, 19. Nov. (Tel.) der „Daily Telegraph“ 

meldet aus Schanghai vom 17. November: Drei 


chineſiſche Generale mit 23 000 Mann bewegen 


ſich längs der Grenze der Provinz Tſchili, um 
einem weiteren Vordringen der Verbündeten nach 
Weſten entgegenzutreten. 
Prinz Tuan 
ſoll ſich gegenwärtig zu Ninghſia in Schanſi in 
Haft befinden. Jühſien foll in Pinan bei 
Ginganfu verhaftet worden fein. Beide treffen 
Anſtalten zu entkommen. 
Miſſionsbericht aus der Oſtmongolei. 

Die Scheuter-Miſſion macht Mittheilungen aus 
einem vom 20. Sept. datirten Bericht des Pro- 
vinzialſuperiors der Oſtmongolei. Der Bericht 
enthält Einzelheiten über das Martyrium des 
Miſſionars Seegers, der am 24. Juli auf Befehl des 
Unterpräfecten von Lung-ping-hfien nach ſchweren 
Mißhandlungen lebendig begraben wurde, und 
beruhigt ſodann die Angehörigen über das Er- 
gehen der übrigen in der Oſtmongolei wirkenden 
Miſſionare. Alle Miſſionare aus dem füd- 
lichen Theile des Vikariats, zwanzig an der Zahl, 
ſeien in der biſchöflichen Reſidenz vereinigt, nur 
Pater Conard ſei auf ſeinem Poſten an der 
Grenze der Mandſchurei verblieben und habe in 
einer Mittheilung von Ende Auguft angegeben, 
daß ſteben Miffionare im Gebiete der ſchwarzen 
Gewäſſer auf ihren Poſten ausharrten. der 
Superiour meldet ſchließlich, daß die Miſſionare 
ſich einer verhältnißmäßigen Ruhe erfreuen und 
daß der Glaube an die Unverwundbarkeit der 
Borer nach den letzten Niederlagen ftark er⸗ 
ſchüttert ſel, wenn auch das Ränberunmefen 
noch in Blüthe ſtehe. 


Die Ruffen in der Mandſchurei. 
Eine Mittheilung der „Nowoje Wremja“ aus 


Wladiwoſtock vom 3. November weiſt darauf 


in, daß nach Meldungen chineſiſcher Blätter in 
hren da der engliſche Conſul in peking er⸗ 
fahren habe, daß Rußland und China ein Ueber⸗ 
einkommen getroffen hätten betreffend den Bau 
einer Eiſenbahn von Peking über Kalgan und 
Urga nach Kjachta bis zur ſibiriſchen Bahn, und 
daß Rußland beabſichtige, die Mandſchurei und 
die Mongolei zu annectiren. In Wirklich- 
keit verhalte ſich die Sache fo, daß die ruſſiſchen 
Truppen an einen Feldzug in der Mongolei nicht 
denken und in der Mandſchurei keine militäriſchen 
Operationen ausführen, ſondern ſich ſtreng auf 
Schutz des Gebietes der mandſchuriſchen Bahn 
beſchränken. Der Generalgouverneur, die Chefs 
der Truppenabtheilungen und der Oberingenieur 
des Bahnbaus ſeien eifrig bemüht, gute Be. 
ziehungen zwiſchen den Nuſſen und den Chineſen 
wiederherzuſtellen. die Chineſen kehrten zur 
Bahnlinie zurück und nähmen die Arbeit 
wieder auf. 

Ein ruſſiſcher Generalftabsbericht vom 7. d. m. 
beſagt: Südlich von Girin im bergigen Baſſin des 
oberen Sſungari liegt die unter der Führung 
eines gewiſſen Chaidenguſtehende Räuberrepubiik 
Tſchapitſchago. Der Oberſtleutnant vom ruſſiſchen 
Generalſtabe, Durom, wurde zur Aufklärung 
dieſer Gegend mit einer aus zwei Compagnien 
Infanterie, zwei Geſchützen und anderthalb 
Sſotnien Koſaken beftehenden Colonne ausge- 
Ichicht, Die Colonne hatte ein Gefecht mit zwei 
Bataillonen regulären chineſiſchen Militärs und 
der Miliz Chaldengus; fie nahm zwei feindliche 
Geſchütze; auf rufjiiher Seite wurde ein Kofak 
getödtet, ein Artillerift verwundet. Zur weiteren 
Verfolgung des Zeindes wurden vom zweiten 
ſibiriſchen Armeecorps zwei Truppen - Ab- 
theilungen angeordnet, die erſte unter General 
Folk mit einem Bataillon Infanterie, vier Berg- 
geſchützen und einer Gfotnie Koſaken, die zweſte 
unter General Rennenkampf mit fünf Sſotnien 
Koſaken. Die erſte Abtheilung rückte am 29. Ok. 
tober aus Girin aus und hatte am 31. Oktober 
ein Gefecht mit 3000 Chineſen in demſelben 
Paſſe, in dem Oberleutnant durow mit ihnen 
zuſammenſtieß; ein Aofak wurde verwundet; dem 
Feinde wurden zwei Geſchütze abgenommen. Die 
zweite Abtheilung marſchirte aus Schunſan, 
60 Werſt von Girin entfernt, auf dem Wege 
Glrin- Munden am 28. Oktober vor und erreichte 
die Stadt Wogeſchan, 70—80 Werft ſüdöſtlich von 
Schunjan. am 11. November kehrte fie nach 
Schadliche, 40 Werſt von Eirin am Wege Girin- 
Munden, zurück; fie hatte mit dem Zeinde einen 
hartnäckigen Kampf; die ruſſiſchen Verluſte be⸗ 
trugen 20 Todte und 12 verwundete. Durch die 
daß die Stadt 
Mogeaſchan befeftigt iſt. 


Weitere Goläntenbriefe, 


Der „Glatzer Gebirgsbote“, ein Centrumsblatt, 
veröffentlicht den aus Peking vom 30. Auguft 
datirten Brief eines Seefoldaten. Der Brief, 
weſcher dem genannten Blatte von dem Dater 
des Abſenders, dem Arbeiter Ernſt Faber auf 
dem Dominium Nieder- Altwilmsdorf im greiſe 
Glatz, zur Verfügung geſtellt wurde, enthält u. a. 
folgende Siellen: 

um Sonntag, den 28., haben wir 84 Boxer ge- 
fangen. Dieſe mußten ein Coch graben, dann haben 
wir fie todtgeſchoſſen. Acht Mann liehen wir leben; 
dieſe mußten die Todten hineinwerfen und zudecken. 
In Peking, da haben wir's uns in einem Götzen⸗ 
tempel bequem gemacht. Kier iſt ja alles prächtig 
ausgemalt und mit feinen gold- und ſilbergeſtickten 
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Decken ausgeſchmückt. 
Offiziere. Wir liegen in den Nebengebäuden des 
Tempels. Die ſtanden voll von Särgen, die haben 
wir ganz einfach in den Garten geſtellt und nun 
wohnen wir hier. Einige Särge haben wir aufge. 
macht, da lagen feine Decken drin. da zog jeder über 
einen Kaſten her, aber da waren dann in den meiſten 
Todte. Die ſtehn nun überall ſo herum, das rührt 
einen gar nicht mehr. Wir leben jetzt eben ſo ins 
Blaue hinein, wiſſen kaum noch welchen Tag und 
Datum wir haben.“ 1 

Der Sohn des Polizeiwachtmeiſters Klein in 
Ludwigshafen a. Rh., Hermann Klein, der als 
Gefreiter in der 1. . des 2. See- 
bataillons dient, hat unterm 27. September aus 
Tong-chou bei Peking an feine Eltern einen Brief 
gerichtet, den fein Vater in den Ludwigshafener 
Lokalblättern veröffentlichen ließ. In dieſem 
Briefe heißt es u. a.: E25 

14 Tage vorher hatten wir einen 3 | auf 
eine 50 Kilometer hinter en gelegene Zeitung 
(Ehing-Li-Lizun). Die Boxer oe miſerabel aus den 
Schieß ſcharten der gewaltigen Mauer. Bald waren die 
Thore geſprengt und als wir eindrangen, ſahen wir 
wenig Bewaffnete, aber viele Kulis. Letztere waren 
aber nur verkleidete Boxer. Sie irrten ra aber jehr 
mit ihrer Verkleidung. Wir machten alles nieder, 
heine Maus blieb leben, dann ſiechten wir das Neſt 
an. 5 unſerer Seite hatten wir nur einen Todten 
und drei Verwundete...“ 5 

Gemeint iſt hier jedenfalls die Erſtürmung von 
Liang-fian am 11. September. 


Vom ſüdafrikaniſchen Guerillakriege. 

Wie wenig man im Hauptquartier zu Sohannes- 
burg an eine baldige Beendigung des Krieges 
denkt, geht u. a. aus der Thafſache hervor, daß 
noch fortwährend große Ankäufe von Pferden 
und Maulthieren in Amerika und Auſtralien für 
die Zeldarmee in Südafrika gemacht werden. 
Anfang dieſer Woche trafen nicht weniger als 
3000 Mauleſel und 4500 Pferde in Capſtadt ein, 
und derartige Ankünfte finden regelmäßig ein- 
bis zweimal in der Woche ſtatt. 

Auch die nachſtehende, heute eingetroffene 
Drahtnachricht läßt des Krieges Ende als in weite 
Ferne gerückt erſcheinen: 

London, 19. Nov. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Durban vom 17. November: Auf 
lange Zeit hinaus iſt keine Ausſicht vorhanden, 
daß die Uitlanders nach dem Rand zurückkehren 
können. Man glaubt, bis zur Rückkehr könnten 
noch Monate verſtreichen. 

Reuters Bureau meldet aus Bloemfontein vom 
15. d. M.: Die Boeren, die Zicksburg beſetzt 
halten, erwarten, daß ſich dewet mit ihnen ver- 
einigen werde. Dieſelben halten eine feſte 
Stellung in den Bergen des Freiſtaats und ſind 
mit Kleidern und Lebensmitteln reichlich ver- 
ſehen. — Wegen eines geſtern in der Nähe von 
Edenburg ſtattgehabten Gefechts traf der geſtern 


von Capſtadt fällige Bahnzug erſt heute in Bloem⸗ 


fontein ein. die Boeren ſind vertrieben und die 
Bahnlinie iſt geſäubert. Es heißt, es ſei auch ein 
Panzerzug in Thätigkeit geweſen. 

Feldmarſchall Roberts berichtet aus Johannes⸗ 
burg vom 16. d. M.: Die Generale Barton und 
Douglas, erſterer von Potſchefſtroom, letzterer von 
Denkersdorp kommend, beſetzten am 16. Nopbr. 
Klerksdorp, ohne auf Widerſtand zu kopen 
Douglas hatte Tag für Tag Geplänkel mit dem 
Liebenberg'ſchen Commando; er nahm dabei 
15 Boeren gefangen und erbeutete viele Schafe 

nd Rindvieh. — Roberts meldet ferner von un- 
bedeutenden Angriffen auf britiſche Patrouillen 
und Geleitmannſchaften, die an verſchiedenen 
Punkten ſtattfanden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 17. Nov. Die militäriſchen Ghren- 
bezeugungen vor dem Kaiſer haben nach 
einer Kieler Meldung eine Aenderung 
fahren. Während Militärperfonen zu 
vor dem Kaiſer Front 
beſagte die bisherige 
reitende wie in Wagen fahrende Militärperſonen 


Offiziere, 
A ne ausſteigen und dann Front machen 
ollen. 
Berlin, 17. Nov. 
Friedrich iſt 
zurückgeſtellt. 
— Eine öffentliche volksverſammlung des Ge⸗ 
werkvereins in München-Glabbach 1 eine 
Rejolution an den Reichskanzler ju r chten, die 
dahin geht, daß die deutſche Arbeiterſchaft fo 
lange kein Dertrauen zu der Reichsregierung 
mehr haben könne, als Graf Poſadowsly und 
Director Moedthe noch im Amte find, weil die 
12 000 Mk. vom Centralverbande für ein arbeiter- 
leindliches Geje erbeten wurden, Dadurch fei 
die Unparteilichkeit verletzt. x 
+ [Reirefis Einrichtung des Religionsunser- 
richtes an gehobenen Schulen] hat das Ober- 
verwaltungsgericht eine wichtige Entſcheidung 
getroffen. Eine Bezirksregierung gab einer 
Stadtgemeinde auf, für die confeſſionelle Minder⸗ 
heit an der Mittelſchule confeſſionellen Religions- 
unterricht einzurichten und die Ausgabe dafür in 
den Kaushaltungsplan einzuſtellen. Auf die 
Weigerung des Magiſtrats erſolgte ſeitens des 
Regierungspräfidenien — Zwangsetatiſirung. Im 
Derwaltungsſtreitverfahren erſtritt die Stadt ein 
obſiegendes Urtheil. Das Oberverwaltungsgericht 
eniſchied nämlich: die Schulaufſichts-Behörden 
haben nicht das Recht, die Gemeinden zu Auf- 
wendungen, welche ihnen nicht durch Geſetz auf- 
erlegt find, für freiwillig von ihnen errichtete 
und unterhaltene Schulen zu zwingen, und können 
daher einer Gemeinde gegenüber, die ſich weigert, 
für die Ertheilung von Religionsunterricht an 
eine conſeſſionelle Minderheit zu ſorgen, ihrem 
Derlangen nur durch Schließung der Schule 
Nachdruck geben. N 
Hamburg, 17. Nov. Heute fand auf der Werft 
von Blohm u. Voß der Stapellauf des nach dem 
verſtorbenen Präſidenten der Handelskammer 
benannten, für die Oſtaſienfahrt beſtimmten 
Dampfers der Hamburg-Amerika-inie „E. Ferd. 
Laeiß“ ſtatt. den Taufact vollzog Senator 
Predvehl, der in ſeiner Taufrede mii herzlichen 
Worten des Berftorbenen gedachte und mit einem 
begeiftert aufgenommenen Kaiſer hoch ſchloß. 
Dortmund, 15. Nov. Vor einiger Zeit 
theilte die „Aheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ mit, 
daß Dr. Cütgenau gegen das Mitglied des 
ſoclaldemokratiſchen Parteivorftandes Geriſch aus 
Berlin eine Denunciation wegen betrügerifcher 
Derwendung einer beſtimmten Summe des Eſſener 
Fonds (Meineidsprozeſh eingereicht habe. Wie 


Der Zuſtand der Kaſſerin 
leidlich, die Reifepläne ſind jedoch 


Aber da liegen bloß die 


der Deputirte 
verwieſen worden als Anſtifter der Grmordun: 
des Commendatore Notarbatolo; durch frühere 
Gerichtsbeſchluß war Palizzolo als Anſtifter der 


jetzt bekannt wird. iſt ſeitens der Staats anwalichaft 
zu Dortmund auf Grund dieſer Denunciation 
gegen Geriſch das Verfahren wegen Betruges 
eingeleitet worden. Wie die a Ehe 


Arbeiterzeitung“ angiebt, will Geriſch feinerfeits 
gegen Lütgenau klagbar werden wegen wiſſent⸗ 


lich falſcher Anſchuldigung. 
München, 17. Nov. Das Befinden der Prin- 


zeſſin Adelgunde, der älteſten Tochter des Thron- 
folgers Prinzen Ludwig, 
ſchlimmert, 
Anlaß giebt. 


hat ſich derart ver- 
daß es zu äußzerſter Beſorgniß 


Italien. 


Palermo, 18. Nov. Durch Gerichtsbeſchluß 40 
alizzolo vor das Schwurgeri 


mordung Micelis vor das Schwurgericht ver⸗ 


wieſen worden. 


Spanien. 
Madrid, 18. Nov. Es find wiederum Waffen- 


lager entdechk worden und zwar in Esplugas 
in Catalonien. 


Irankreich. 


Paris, 16. Nov. der Unterrichtsminiſter 


Lengues kündigt in einem Rundſchreiben an die 
Schulvorſtände die Abſicht an, 
die Schädlichkeit des Alkoholgenuſſes als obli- 
gatoriſchen 

aufzunehmen. 


die Belehrung über 
ehrgegenſtand in alle Schulpläne 


Rußland. 
Petersburg, 14. Nov, Die Conſuln der Ver- 


einigten Staaten von Amerika in Rußland haben 
von ihrer Regierung ein 
worin ſie aufgefordert werden, 


Rundſchreiben erhalten, 
Angaben über den 
Kohlenverbrauch in ihren Bezirken zu machen, 
ſowie über die von Nordamerika nach Rußland 
zu liefernden Kohlenmengen zur Deckung des 
dortigen Bedarfes. In unterrichteten Kreiſen 
verlautet, daß die Einfuhr amerikaniſcher Giein- 
kohle nach Rußland, die bereits recht bedeutend 
iſt, noch ſehr erheblich ſteigen werde. 

Petersburg, 18. Nov. Das Minäiterium des 
Innern hat auf ein Geſuch der Tauriſchen Land. 
ſchaft 100 000 Rubel für die unter Mißernte 
leidende Landbevölkerung des Gouvernements 
Taurien ausgeworfen. — In der Stadt Sebaſtopol 
herrſcht Unterleibsinphus; die Epidemie hat 
große Ausdehnung gewonnen. 


Danziger Cohal-3eitung. 


Danzig, 19. November. 
Wetterausſichten für Dienstag, 20. Nov. 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
Wolkig, theils heiter. Normale Temperatur. 
Nachtfröſte. Mäßig windig. 
Mittwoch, 21. Nov. Wolkig, theils heiter. 
Normale Temperatur, Nachtfröſte. Mäßig windig. 


Donnerstag, 22. Nov. Vielfach heiter bei 
Wolkenzug, windig. Ziemlich kalt. achtfroſt. 
Strichweiſe Niederſchläge. 


[Sonntags- Nückfahrkarten.] Wir wollen 
nicht unterlaſſen darauf hinzuweiſen, daß die an 


— Da und 1 zur 2 ge; 
an en ſogenannten ntags-· Rü rkarten 
u % n * Preiſen am Buße und Bettage 


de um Charfreifage nicht ausgegeben werden. 


I Bankenfeſt.] In dem feſtlich geſchmückten 
ba de Artushofe fand Sonnabend Abend 
das alljährliche gefellige Beiſammenſein der Mit- 
glieder der vier Danziger Ariushof-Banken ſtatt, 
dem auch Kerr Oberpräfident v. Goßler bei⸗ 
wohnte. Der Vorſitzende des geſchäfts ührenden 
Ausſchuſſes der vier Banken, Kerr Bürgermeiſter 
Trampe eröffnete die feſtliche Vereinigung mit 
einer Begrüßzungs⸗ Anſprache, in welcher 
der Herr Redner zunächſt feine Freude 
darüber ausſprach, Herrn Oberpräſidenten 
von Goßler, der durch ſchwere  Arankheit 
dem vorjährigen Feſte ferngehalten wurde, dies- 
mal wieder in voller Kraft und Geſundheit als 
Zheilnehmer begrüßen zu können. Nach einer 
Begrüßung der übrigen Gäſte bedauert Redner 
die durch Krankheit herbeigeführte Nichtanweſen⸗ 
heit des Herrn Oberlehrers dr. Simſon, der in 
Berlin kürzlich eine ſchwere Operation überftanden 
und der bei früheren Jahresvereinigungen durch 
eine hiftorifhen Rückblicke intereſſanſe miffen- 
ſchaftliche Feſtbeiträge geliefert hat. Redner er. 
wähnte dann, daß er heute das Geſchichtswern 
überreichen könne, welches Herr Dr. Simſon im 
Auftrage der Brüderſchaften über den Artushof 
und ſeine Kunſtwerne hergeftellt . habe. Ueber 
dieſes Werk, deſſen Dedication. bekanntlich dem 
Lerrn Hanbdelsminiſter Brefeld bei feiner An- 
mejenheit in Danzig mitgetheilt wurde, ſagte 
geſlern Herr Bürgermeiſter Trampe: 

Als wit vor etwa drei Jahren beſchloſſen, eine Ge- 
5 > ften ſchreiben zu laſſen, da 
war es nicht leicht, eine für dieſe Aufgabe geeignete 
Perſon zu ſinden. Mußte dies doch ns n kenni- 

8 


Luft und Liebe an dieſe Auf- 

Herr Dr. Simon hat die Er- 
welche wir auf ihn geſetzt 
hat uns ein Geschichtswerk 
geſchaffen, welches nach dem Urthell unſerer ſachver⸗ 
fländigen Freunde weit Über den ahmen eines lokalen 
welches 
die Kuf⸗ 


diegene Arbeit an dieſer 
und herzlichen Dank ausſpreche. 

Als eines weiteren erfreulichen Ereigniſſes ge⸗ 
dachte Redner dann des glanzvollen Schmuckes, 
in welchem ſich unſer Artushof, dieſe erinne⸗ 
rungsreiche Halle, heute unſern Blicken darbietet. 
Mit anerkennenswerther Munificen; hätten die 
ſtädtiſchen Körperſchaften die nicht unerheblichen 
Mittel zur Verfügung geſtellt, um die Aunft- und 
Bildwerke, welche dieſe Halle ſchmücken, wieder 
in einen würdigen Zuſtand zu verſetzen, und dem 
künſtleriſchen Geſchich des Herrn Prof. Stryowski 
ſei es gelungen, die ihm geſtellte Aufgabe in 
vortrefflicher Weiſe zu löſen. Durch die e 
willige Aufwendung erheblicher Geldmittel ſeit 
der ſtädtiſchen Behörden ſei der geſammien 
Bürgerſchaft gezeigt worden, welchen Werth man 
auf die Erhaltung der in dieſer Kalle befindlichen 
Kunſtdenkmäler lege. Redner wünſcht zum Schluß. 
daß dies auch für andere ein Vorbild zur Nach⸗ 


ens 


die Denkmäler aus Danzigs 


eiferung fein möge, 
l 0 heit pietätvoll zu pflegen, 


ruhmvoller Bergangen 
der Nachwelt zu überliefern. 
Nach dieſer Eröfinungsa 
Eigenſchaft als 
holdsbank Herr 
Jahresrückblick übe 
der Bankbrüderſchaften. Kr. 
ielt alsdann einen intereſſanten Vortrag „Aus 
Danziger Schöffen“, nach welchem 
Derlage von Th. Bertling 
n der Buchdruckerei von 
hergeſtelltes künſtleriſches Werk 
Herr Bürgermeiſte 
ch ver ſchiedene geſchã 
f in ſpäter Abendſtunde der 
Theil mit dem gemeinjamen Zeftmahl 


ache gab in ſeiner 
Dogt der präſidirenden St. Rein- 
r Willi Klawitter den üblichen 
r die Geſchicke Danzigs und 
Archivar Dr. Günther 


der Geſchichte der 
ein prächtiges, im 
erſchienenes und 
A. W. Kafemann 
vorgelegt wurde. 
machte alsdann no 


bauten.] die hieſige Klawitter 'ſche 
rft brachte in dieſen Tagen vier für die 
Waſſerverbindung der Kleinbahn Marienwerder 
in Mewe beſtimmte Fahrzeuge zur Ablieferung. 
u der Zährdampfer „Landrath 
Brückner“, die Barkaſſe „Möwe“ 
Geſtern hatten ſich die Mitglieder 
ths und der Vorſtand der Klein- 
-Geſellſchaft Marienwerder, 
ichen Behörde und der Oſtdeutſchen Eiſen 
ſchaft in Königsberg, welche die Bahn. 
führt, zu einer Schlußprobefahrt auf 
dem „Landrath Brückner“ 
Fahrt begann an der Werft 1 
erſtreckte ſich die Weichſel abwärts. Nach be- 
endeter Fahrt wurde ein Frühſtück im „Hotel 
Reichshof“ eingenommen. die Werft, von der 
wir neulich die Uebernahme des Baues eines 
2500 Tons-FJrachtdampfers melden 
inzwiſchen noch von der kaiſerl. ruſſiſchen Regie- 

Dampfbaggerſchuten, 
zur Lieferung im Beginn 
Sommers in Auftrag erhalten. 


Es gehören hier; 


des Auffichtsra 


der Erbauer und 


Dampfern benukt, 
beſſert einen gr 
ößeren Umbauten an dem 
n Rhederei ge- 
führt dieſelbe 
auch die Auswechſelun 
els an dem in Königsberg beheimatheien 
ſowie die Anbringung von 


zur hieſigen Th. Roden 


GE. „Copernicus“, 
Schlingerkielen ete. an demſelben. 


[Ein Probe -Conderzug] verkehrt, wie wir 
ſchon früher mitgetheilt haben, 
ur Erleichterun 


am Dienstag, 
des Theatek⸗ 
im Anſchluß an den um 
10.30 Abends aus i 
zwiſchen Dirſchau un 
Dirſchau 11.12 Abends, Ankunft in 
12.48 Nachts. Der Zu 
Gubhau, Pelplin, Mor 
berg und Warlubien. Theil 
derzug wird es natürlich von 
ſein, was an dem betreffenden Abend im 
theater aufgeführt wird. 
Bon der haif. Werft. 


Oberingenieur Burmeifter iſt der 
zur Information 


ſchin, Qerwinks, Karden⸗ 
cheilnahme an 


commandirt worden. 
Meiſterjubiläu 


* [Neue Fernſprechſtellen. ] Die öffentlichen Sprech- 


rauſt find in die Fernſprech- Ver 
öneck eingeſchaltet worden. 
(Weſtpr.) iſt eine öffentliche Spre 
nommen worden, welche durch 
Leitung Graudenz- 
ſprechnetz angeſchloſſen worden iſt. 
der genannten öffentlichen Spre 
auf alle Orte des Ober⸗Poſtdirect 
welche Stadt- Fern 
falls an das al 
bindungsleitungen angeſchloſſen ſind. 


„ IBezirksausſchuß. ] Der Reftaurateur Traube 
hierſelbſt iſt mit ſeinem Antrage, ihm in ſeinem 
ch den Kusſchank von 
iqueuren zu geftatten, bei dem Widerſpruche 
der Polizei-Direction von dem Stadtau 
adgewieſen worden, weil ein Bebü 
Zusſchank mit Rückſicht auf die in der 
hındenen Schankftätten nicht anerkannt werben konnte, 
Der Berichsausfchuf erkannte auf die eingelegte Be- 
rufung am Sonnabend unter Aufhebung der 
entiheidung auf Ertheitung der beantragten 


Strasburg an das allgemeine 3 

Der Sprechbereich 
ſtellen erſtreckt ſich 
en irkes 3 2 
precheinrichtungen beſitzen und eben- 
— ge ſprechnetz durch Ver 


thellung hielt am Sonnabend im „d 
it hervorzuheben, d 
in ein Bild Hr Ben € 
at. Sodann wurde die Rebnerli 


Leutnant Steuer 
onialſaal geſchenkt 
feſtgeſtellt. Am 


„Samoa“, ferner 
Grothe über „I 
fien“, Dr. Jenchel, der aß 
ft. über „Transvaal“ und 

Her für den Sonnabend g 
Fuße ausfallen, da der D 
Dienſtreiſe verhindert war. 


verein] veranſtaltete am 
onnabend im gr des Gewerbehauſes einen 
eſellſchaftsabend, der ſich eines ſeh 
erfreuen hatte. Na a 
ehrer Pati, zuerſt { 
rzlichen Wörten bemillkommnet h 
ängerchor unter Leitun 
hrere Männerchöre mit 


e Damen und Gäſte 
atte, trüg der 


önem Gelingen vor. 


5 „Er muß taub ſein“ von 
chten die mann 


zeſundheitspflege.] Die vor. 


„ [Derein für 
Hung im Apolloſaal war r 


präſident v. Goßler war anweſend. Kerr e 
und Medizinalrath Dr. Bornkräger eröffnete die 
Perfammlung und wies darauf hin, daß der Verein 
auch praktiſch in der Geſundheitspflege wirken will. 
Ein hervorragendes hugieniſches el ſei das Bad. 
die wohlhabenden Klaſſen wären in der. Lage, 
Bäder zu nehmen, weniger aber die minder 
bemittelten. an erſtrebe deshalb auch in 
Danzig die Schaffung billiger, jedermann baten, 
880 Volksbrauſebäder. Hervorragend und mit gutem 
Erfolge habe auf dieſem Gebiete Kerr Profeſſor Dr. 
Caſſar aus Berlin, Vorſitzender der deutſchen Gefell- 
ſchaft für Volksbäder, gewirkt. Der Verein danke es 
deshalb dem Herren Profeſſor beſonders, daß er ſich 
in uneigennütziger Weſſe bereit gefunden hat, hier in 
Danzig, wo die Frage e Löfung. harrt, zu ſprechen. 
Darauf ſprach Herr Profeſſor Laſſar im verdunkelten 
Saale unter Vorführung von Lichtbildern über Volks ⸗ 
bäder und führte aus: 

Er ſei der 9 gerne gefolgt und freue fich, 
daß auch Damen zahlreich anweſend ſeien, weil ihnen 
in der Geſundheitspflege eine wichtige Rolle ufalle. Die 
Frage der Volksbäder ſei von hoher Bedeutung. 
Sächſiſche Regimenter hätten eine Babeeinri tung ge- 
troffen, die ebenſo prahtifch wie billig fei. Die Geſell⸗ 
bell für Volksbäder habe auf der Berliner Aus. 

ellung ein Volksbrauſebad für 6300 Mk. e 
und das Bad für 10 Pf. abgegeben. 10 Pf. ſei nun 
ein Durchſchnittsſat geworden. die Bäder würden 
mehr von Männern als von Frauen genommen wegen 
des ſchwierigeren Aus- und Anhleidens der letzteren. 
Im Winter würden die Bäder weniger begehrt als im 
Sommer wegen des geringeren Erfriſchungs- und 
größeren Wärmebedürfniſſes. Daß Bäder im all- 
gemeinen noch zu wenig verlangt würden, liege 


‚an der jahrhunderkelangen Abgewöhnung. Dem 
Arbeiter ſei es auch zu umſtändlich, ſich erſt 
ihm fehle auch die Zeit, 


u Kaufe umzuhleiden, i 
bie Steigerung des Appetits ſei 5 nicht erwünſcht. 
ie ſchlechte Luft in Schulen, Kaſernen, Arbeiter- 
wohnungen komme zum großen Theil von mangelnden 
Bädern. Die Reinlichkeit beherrſcht die * und 
Prophylaxis. Mit 1 Million Mark und f rittweiſe 
vorgegangen ſeien in Danzig ausreichende äder zu 
ſchaffen. Die Geſellſchaft für Volksbäder habe eine 
ade veranftaltet, nach welcher im Reiche nur 3000 
u vorhanden ſeien. Der Preis pro Bad 
ei 50-100 Pf., das fei recht erheblich. Auf 200 000 
rſonen komme eine Schwimmbadeanſtalt im Reiche, 

n Weftpreußen fehle ſolch eine Anſlalt ganz. 


25 * in Weſtpreußen hätten überhaupt 
peint adeanſtalt. die Statiſtik weile eine 
en nach, aber ſehr viel ſei noch zu 


thun. Junächſt ſollten in den Polksſchulen Braufebäder 
eingerichtet werden, um die Jugend an Bäder zu ge- 
wößnen. In Newyork und Berlin ſei der Anfang ge. 
macht Dann komme die Armee, in welcher die jungen 
eute zur körperlichen Reinlichkeit erzogen werden 
könnten. Die Frauen werden dann nicht zurückſtehen 
wollen. Wichtig ſei auch die Wohnungsfrage, welche 
jet überall in Angriff genommen werde. Das er- 
wülnſchte Reichs wohnungsgeſetz könne hier günſtig 
wirken. Bielleicht habe nach 50 Jahren jedes Kaus 
eine un Zreilich dürften die Kaus - 
beftger dann nicht eine übertriebene Waſſerökonomie 
treiben. Die Lichtbilder führten nun die verſchiedenſten 
Badennftalten und Einrichtungen in anderen Städten 
r. Die Polksbäder in Berlin gediehen vortrefflich. 
Nan olle die Anſtalten nic iu einfach und un. 
anſehn machen. Manche Volksbäder ſeien mit 
in eſtaurant oder einer Volksleſehalle verbunden. 
e auch in Danzig das Badeweſen gedeihen und 
ühen % Danzig ſelbſt. (Beifall.) 
der Danziger Verein für öffentliche Gefund- 
heitspflege beſchloß, wie uns mitgetheilt wird, 
energiſch in dieſer Angelegenheit vorzugehen. 


I MNartinsfeſt.] Am 23. d. Mis. feiern die 
Offiziere des Landwehrbezirks Danzig im „Danziger 
Kof“ das 31. Stiftungsfeſt der „Martinsgans“. Als 
im Jahre 1849 preußiſche Offiziere in Baden den Auf- 
ruhr bekämpften und in ſchlechten Quartieren lagen, 
ſandten ihnen mitfühlende Danziger Bürger zu Martin 
mehrere fette Gänſe. 
dieſe Spende regte der verſtorbene Stadtſchulrath Dr. 
Co ſack f It. dieſe alljährliche Feier an, die ſich bis 
auf dieſen Tag erhalten hat und bei der die „Martins⸗ 
gans“ den Zeftbraten bildet. 


[ Grenzregulirung. ] Zur Feftitellung der Grenzen 
des in das Eigenthum der Marine-Derwaltung über- 
gehenden an Feſtungsgeländes (vom Baſtion 
1 5555 bis zum Dlivaer Thore) iſt ein Termin auf 

ienstag, den 20. d. Mts., 9½% Uhr Vormittags, an 
Ort und Stelle angeſetzt worden. r 
für die Vertreter der betheiligten Intereſſenten iſt das 
Weichſelufer am Baſtion Holzraum. 


Q [Ausftellung von Wunderwerken.] Seit geſtern 
befindet ſich in den oberen Sälen des Wintergartens 
eine intereffante Ausſtellung, die namentlich für Bau- 
verſtändige lebhafte Anziehungskraft ausüben dürfte. 
Mit unermüdlicher Ausdauer und großer Geſchicklich 
keit hat Herr Städing, ein geborener Danziger, 
Modelle von Wunderwerken der Baukunſt, als die 
e ee in Rom, den Kölner dom, das Schloß 

abelsberg, das Straßburger Münſter, ein plaſtiſches 
Diorama von Jeruſaſem zur Zeit der Kreuzigung 
Chriſti, bis in die kleinſten Details in Kork modellirt 
Pr 100 in dem genannten Etabliſſement zur Schau 
geſtellt. 


* [Debensreitung.] Geſtern Nacht gegen 3 Uhr 
N. aus unbekannten Gründen der Arbeiter Alexander 

„aus Schiblitz in der Nähe von Milchpeter in die 
Mottlau. Dem Schutzmann D., von welchem der Sprung 
bemerkt wurde, gelang es nach angeſtrengten Be- 
mühungen, den M. herausjuziehen. da M. den Ein⸗ 
druck eines Geiſtesgeſtörten machte, fo wurde derſelbe 
vorläufig in die ſtädtiſche Irrenſtation eingeliefert. 


* [Unfälle] Der Schloſſerlehrling 21 Dietz 
gerieth beim Putzen einer 5 der linken 
Hand in die Kammräder derſelben. Es wurden ihm 
Marte wei Finger abgequetſcht. — Die Arbeiterfrau 
arie Reikowski aus Neuſchottland fiel fo unglücklich 
eine chene hinunter, daß ſie einen Bru 
Unterſchenkels erlitt. Beide Verletzte 
nahme im chirurgiſchen Stadtlazareth. 


[Mefferitecherei.] Der Arbeiter Paul Grabomshi 
paſſirte Sonnabend Abend die Schulzengaſſe, als an- 
eblih der Arbeiter Paul Kunath mit gezogenem 
eſſer auf Grabowski zutrat und ihm einen Schnitt 
über die linke Bache und zwei Stiche in den Rücken 
beibrachte. Der Meſſerheld ſuchte das Weite, während 
G. in das nahe gelegene Garniſonlazareth zum Ver- 
binden und dann mit dem Sanitätswagen in das 
ee e er, gebracht wurde. Später gelang 
eh den 


el \ Haft zu 
5 1 32 „ 
18 M 


un — 


des rechten 
anden Auf- 


ſchtigen Aunath zu ergreifen und zur 
wobei — e, baß derſelbe bereits 
al vorbeftraft it. 


aftete, 
iſt ſtark ver- 
Ai als Taſchendieb 


aſchie he Wochen wieber- 
holt Zafcienbiebftähle, insbeſondere auch Im Ahe 
Ausgefühnt worden 1115 re, a Theater 
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€ her darunter 1 Perſon we 
wer ‚3 Perſonen wegen Die 1 3 
wegen pe \ ruchs, 1 Perſon wegen and- 
lung, 1 5 wegen Doc 2 
dachloſe.— 


8 
Zrunhenheit, 3 Bettler, 3 onen wege 


dachlos: 7. 


Zur dankbaren Erinnerung an 


— Gefunden: 1 ſchwarzes Portemonnaie mit 32 Pfg. 
und kleinem Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction, Der Empfangsberechtigte 
wird hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ſeiner Rechte 1 eines Jahres im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction zu melden. — Ver- 
loren: Goldenes längliches Medalllon mit kurzer Kette, 
Pince-nez in Nickelfaſſung mit ſchwarzer Schnur, 
oldener Trauring gez. E. C., am 12. Oktober cr, 
Kor es Portemonnaie mit 11,60 Mk., Briefmarken 
und Färbemarke Spindler, 1 grünes e ee 
mit 15 Mk., abzugeben im Fundbureau der könig 
lichen Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


k. Ohra, 19. Nov. Die hieſige freiwillige Feuer · 
wehr hielt am Sonnabend ihre Novemberſitzung in 
Richters Etabliſſement ab. In derſelben wurde be- 
ſchloſſen, bei der Gemeinde den Antrag auf Anlegu 
von Sammelbrunnen zu ſtellen. Der Vorſitzende ga 
bekannt, def ein Schlüſſel zum Spritzenhauſe in die 
Fahrkarten-Derkaufsbude der Halteftelle Ohra zur 
Aufbewahrung gegeben iſt. Hier kann ihn der bei 
einem Brande znerſt Eintreffende in Empfang nehmen. 
Weiter wurde mitgetheilt, daß am verfloſſenen 
Dienstag in der Gemeindevertreter- Sitzung die 
Stellung der Geſpanne bei ausbrechendem Feuer für 
die Spritzen und Waſſerküwen geregelt worden iſt. 
Die Ortſchaft iſt les in vier Bezirke eingetheilt. 
Zum erſten Bezirk geh rt der Theil links des Radaune- 
kanals, zum zweiten das Centrum, ſüdliche Hauptſtraße 
und neue Welt, zum dritten Bahnplatz, Bereinsftrafe, 
Roſengaſſe, Niederfeld, zum vierten Ohra an der 
Mottlau. Für den erften Bezirk gilt als Signal 1 Ruf 
des Nebelhorns und 1 Schlag mit der Sturmglocke, für 
den zweiten gelten 2 Töne reſp. 2 Glocenfchläge, für 
den dritten 3 und für den vierten 4 Töne. Die 
Pferdebeſitzer des betreffenden Bezirks, in welchem 
das Feuer ausgebrochen iſt, Mein mit ihren Ge- 
ſpannen am Spritzenhauſe zu er 2er Jedes Aus- 
bleiben wird mit 5 Mk. beſtraft. Das zuerſt am 
Spritzenhauſe eintreffende Geſpann erhält eine Prämie 
von 10 Mh., das zweite 8 Mh., das dritte 6 Mk. und 
das vierte 4 Mk. Es können auch andere Gefpann- 
halter als die aus dem Zeuerbezirk die ausgejehten 
1 erlangen, wenn ſie eher zur Stelle ſind als 
olche aus dem Bezirk des jeweiligen Brandes, 
ren die Strafen nur die Ausbleibenden des be- 
treffenden Bezirks treffen follen. Die Jeuermeldeſtelle 
ver 222 Czerwinski iſt nach dem Johannisſtift 
verlegt. 

Marienburg, 17. Nov. Der Schauſpieler Welzel, 
der vor einigen Tagen dem Herrn Bürgermeiſter Sand- 
fuchs ein Glied vom linken Daumen abbiß, wurde 
heute auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in Elbing 
verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgeſängniß zugeführt. 

v. Ghönfee, 18. Nov. [Vom Eiſenbahnzuge ge⸗ 
tödtet.] In der verfloſſenen Nacht wurde auf der 
Halteſtelle Zinten an der Bahnſtreckhe Schönſee⸗ 
Oſterode der Bahnhafsarbeiter Sehring todt auf⸗ 
gefunden. .Derfelbe iſt anſcheinend beim Rangiren 
eines Güterzuges überfahren worden. 

Konitz, 17. Nov. Wie das „Kon. Tageb.“ 
meldet, iſt der Commandant des Truppen - 
übungsplatzes in Fammerſtein, Oberft Menzel, 
bei einer Treibſagd im Zorſtrevier Zanderbück 
mit feinem geladenen Gewehr verunglückt. Ein 
Schuß iſt ihm in den Arm gedrungen, ein zweiter 
hat die Schädeldeche verletzt und das Gehirn 
beſchädigt. Menzel iſt bereits geſtorben. 

L. C. Konitz, 18. Nov. Die durch die Zeitungen 
gegangene Notiz, wonach der Meineidsprozeß 
30005 Masloff und Gen. der Staatskaſſe 


falſch. Die Koſten betragen vielmehr nur den 
vierten Theil dieſer Summe, etwa 7000 Mk. 
(Das „Kon. Tagebl.“ giebt 7200 Mk. an.) Auch 
die bezüglich des Gnadengeſuchs verbreiteten 


Nachrichten find ungenau. Zwar hat Kerr Ober- 


lehrer Meyer, der Geſchworenen- Obmann, ein 
derartiges Schriftſtück angefertigt, aber die Unter⸗ 
ſchriften ſämmtlicher Geſchworenen hat es bisher 
noch nicht gefunden. die Antiſemiten ſammeln 
hier fleißig Gelder, um ihrerſeits einen 
Privatdetectiv anzuſtellen, der ſpeciell „jüdiſche“ 
Spuren verfolgen ſoll. Unter dem Eindruck der 
Verurtheilung Masloffs und feiner Schwieger⸗ 
mutter find auch mehrere hundert Mark zu- 
ſammengekommen, in den letzten Tagen aber 
Hiehen die Beiträge langſamer. Die Unterſuchung 
n der Winter'ſchen Mordſache wird augenblicklich 
beſonders lebhaft betrieben. Am 17. November 
fand wieder eine ganze Reihe Dernehmungen 
ſtatt, darunter auch von ſolchen Perſonen, 
die früher ſchon wiederholt vernommen find, 
Die Nachricht, daß man in allerneueſter 
Zeit den fehlenden Theil des Sackes, in dem 


der Rumpf Winters eingenäht geweſen, in einem 


für die Unterſuchung auch früher in Frage ge- 
kommenen Haufe gefunden haben foll, ift bisher 
officiell nicht beſtätigt. Immerhin dürfte, wie ich 
fein ue erfahre, an der Sache „etwas dran“ 
ein; und wenn auch die Ausſicht, Licht in die 
Mordfache zu bringen, eine nur geringe iſt, jo 
wäre es doch verfehlt, jede Hoffnung aufzugeben. 
daß die unſelige That noch ihre Sühne findet. 
Zu letzterem Punkte wird der „Danz. Ztg.“ von 
ihrem Konitzer Correſpondent noch geſchrieben: 
Die Behörden erfüllen lediglich ihre Pflicht, wenn 
ſie von allem, was zu ihrer Kenntniß gelangt, Notiz 
nehmen; ſelbſt wenn der Beamte ſich von vornherein 
ſagen kann, daß es ſich lediglich um Genklätſch 
handeln werde. Eines Tages erſchien bei dem 
hieſigen Reftaurateur J. Heinrich, der verſchiedene 
Ehrenämter bekleidet, die Hausbeſitzerin Frau Mathilde 
Rutz und theilte demfelben u. a. mit, daß die jeht 
wegen Meineides verurtheilte Frau Anna re ein 
Menſchenleben auf dem Gewiſſen und den betreffenden 
ann in der Nähe von Schlochau unter Quecen ver- 
graben habe. Auch, des Beſuchs der Frau Martha 
Masloff, geb. Roß, und der Schneidermeiſterfrau Kant⸗ 
hak hatte ſich Herr Heinrich eines Abends zu erfreuen. 
So entſtand wohl der Verdacht, daß vielleicht Frau Roß 
ſelbſt im Beſitz des vielgenannten Plath'ſchen Sackes 
war. Die vielen Erzählungen mußten naturgemäß das 
Intereſſe des Herrn Heinrich um fo mehr erwecken, 
als derſelbe mit der Dertlichkeit genau vertraut und 
demfelben bekannt war, daß Frau Roß mit ihrer 
Tochter Frau Berg ſchrägüber der Wer [hen Penfion 
gewohnt haben. Weitere Combinationen beftimmten 
dann Herrn Heinrich, der Frau Masloff, welche jetzt an 
der Danziger Chauſſee hinter Neu- Amerika wohnte, 
ſeinin Beſuch abjuſtatten und derſelben verſchiedene 
tagen vorzulegen. Bon einer Beeinfluſſung nach der 
einen oder anderen Richtung hin kann bei dem 
Charakter des Herrn Heinrich wohl keine Rede ſein. 
Thatſache iſt, daß Herr Heinrich über feine Wahr- 
en eidlich vernommen wurde. 
as „Kon. Tagebl.“ will noch wiſſen, daß der Knecht, 
welcher in der Ausſage der Frau Roß eine fo große 
Rolle jpiett, etzt gefunden fein ſoll. Es foll ih um 
einen Knecht P. handeln, welcher damals in Kupfer- 
mühle in Stel ng gegen iſt und ſich jetzt in Magde⸗ 
burg aufhalten ſoll. Die Nachricht wird aber von dem 
Konitzer Blatt ſelbſt als „Gerücht“ bezeichnet, das ſich 
noch erſt „beſtätigen ſoll“. 
Nov. 


Der h 10h aus 
htte welchen Gründen tglied aus. Diefes 
hite ſich dadurch beleidigt und verklagte den Verein. 


MA. Koſten verurſacht haben ſoll, ift | 


den Kläger wieder in den Verein auffunehmen. 
hiergegen eingelegte Berufung wurde in dieſen Tage 
verworfen. Die Prozeſfkoſten ſollen ſich nun auf nahe 
an 1000 Mk. belaufen, 

Bon der Marine. 

Berlin, 18. Nov. Beim Einlaufen in den 
Kieler Hafen am Nachmittag, den 17. d., be- 
rührten im Vorbeipaſſiren die nzerſchiffe 
„Kaiſer Friedrich III.“ und „Kaiſer Wilhelm II.“ 
einander auf kurze Zelt und in unbedeutender 
Weiſe. Soweit bis jetzt feſtzuſtellen, find: die 
erlittenen kleinen Beſchädigungen ohne Be⸗ 
deutung. „Kaiſer Friedrich III.“ zeigt eine kleine 
Lekage an einer Bugplatte. Auf „Kaiſer 
Wilhelm II.“ hat ſich eine geringe Beſchädigun 
der Aufßenfeite an einer Stelle im hin 
Drittel des Schiffes feſtſtellen laſſen. Eine ge- 
nauere Unterſuchung durch Taucher iſt ange- 


ordnet. 
(Tel.) Die mit Hilfe der 
aiſer 


In der erſten Inſtanz wurde der Verein Iren. a 
A 


Berlin, 19. Nov. 
Tauchern vorgenommene Unterſuchung des „K 
Friedrich III.“ und des „Kaiſer Wilhelm II.“ ex: 
gab, daß die bei der Berührung am Sonnabend 
erlittenen Kerne ohne Bedeutung find: 
Bei „Kaiſer Friedrich III. handelt es ſich um eine 
Stelle am Bug an der tropfenweiſe Waſſer ein- 
dringt, bei „Kalſer Wilhelm II“ um eine Beule 
an der Außenhaut, welch letztere jedoch nicht ge- 
riſſen iſt. Beide Schiffe ſind voll verwendungs⸗ 
bereit. Ein Docken iſt nicht erforderlich. 


*Nach einer telegraphiſchen Meldung des ae 
des Kreuzergeſchwaders ift eine weitere Keim⸗ 
ſendung von Mannſchaften, ausgenommen die 
mit dem Dampfer „Köln“ unterwegs Befindlichen, 


erſt im Frühjahr nächſten Jahres zu erwarten. 
Vermiſchtes. 


Der Harmloſen-Prozeß in zweiter 
Auflage. 
Hg. Berlin, den 18. November. 


Am Montag gelangen die Vorgänge in dem foge 
nannten „Club der Karmloſen“, dem Treffpunkt der 
Berliner Lebewelt, zum zweiten Male zur Der er | 
da das Reichsgericht das 3 Urtheil det 
erſten Inſtanz aufgehoben hat. In dieſem Prozeß trit 
jedoch als ein mwefentlich neues Moment die Anweſen⸗ 
heit des Rentiers Hermann Wolf, einer wegen ge- 
werbsmäßigen Glücksſpieles und anderer Strafthaken 
mehrfach vorbeſtraften Perſönlichkeit, in Erſcheinung. 
Wolf hatte nach den erſten 8 über ka 
Treiben in den Spielclubs das Weite geſucht und_ fi 

erſt nach dem günſtigen Ausgange des erſten Pro- 
eller den Behörden geſtellt, ſo daß er diesmal neben 
ie nen ariſtokratiſchen Mitangehlagten auf der An; 
klagebank Platz nimmt. Die Strafnammer war bei 
ihrer erſten Emſcheidung . davon aus- 


gegangen, daß zwar erwieſen ſei, da die 
Angeklagten (v. Kanſer, v. Kröcher und von 
Schachtmeher) das Glücksſpiel gewohnheits⸗ 


mäßig betrieben haben. erachtete aber nicht die Ge⸗ 
werbsmäßigkeit für feſtgeſtellt, „da die innere That- 
ſache, daß ſie aus Gewinnſucht gehandelt haben, ſich 
nicht mit ausreichender Sicherheit hat feftftellen laſſen“. 
Auf die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte 
viſion wies das Rei 1. 14 dieſe Entſcheidung als 
rechtsirrthümlich zuriſch. Während die Anklage i 
erſten auch etrug 


geſchieden. 

Aus der Vorgeſchichte des Broicies ien eini 
Daten kurz in Erinnerung gebracht. Seit ein 
——— en be en in 2 eini 

el, in denen junge Offiziere, Regierung 
referendare, Sportsleu 115 Tb Dane 


und Söhne reicher 


regelmäßigen Beſuchern und maghalfigften Spielern 
4 die Herren v. Aanfer und v. Kroecher. Im 
ezember 1896 wurde eine größere Spieigeieltichail, 
welche im Victoriahotel zuſammenzukommen pflegte, 
durch ein unliebſames Dorkommniß geſprengt. es 
handelte ſich um die Beſchuldigung des at teles 
gegen einen der Mitſpieler. In der Folge bildeten 
ſich zwei getrennte Spielzirkel, von denen der eine, 
gegen fremde Elemente ſtreng abgeſchloſſen, ſich aus» 
chließlich aus Offizieren zuſammenſetzte und unter de 
Namen „die Kerren aus Redlitz“ bekannt war. 
andere Theil, dem ſich auch u. Aanfer anſchloß, war 
weniger exeluſiv. Das Spiellokal wurde häufig ge⸗ 
wechſelt. an ſpielte zunächſt im Café Yofty am 
Potsdamer Platz. dann ab elnd in mehreren 
Weinſtuben und ſeit Oktober 1897 regelmäßig in der 
Weinſtube von Fecht in der Zägerſtraßße. Hier fand 
ſich auch oft ein Doctor . ein, der ſpäter 
die erſten Veröffentlichungen im „Berliner Tageblatt“ 
veranlaßte. Im Winter 1897 tauchte auch ich 
Wolf auf, der von Herrn v. Kröcher als ein „eh 
netter“ Herr und „tüchtiger Schießer“ (großer Spieler) 
eingeführt wurde. Da der * allmählich ein jeh® 
Neue wurde, entſtand bei den Angeklagten — 

anſer, v. Kröcher und v. Schachtmener die Idee, de 
Sache einen feſteren Halt zu geben und einen rege 
rechten Club zu gründen. Damit beginnt die Geſchichte 
des Clubs der Farmloſen. 

Zuerſt dachte man daran, die Gründung unter der 
Form eines „Caſinos für abeommandirte Offiziere“ 
u bewerkſtelligen, jedoch zerſchlug ſich das. Im Früh- 
ahr 1898 wurden im Centralhotel ein Salon nebſt 
zwei Zimmern für monatlich 1000 Mk. als Clublokat 
gemiethet. Für das Directorium wurden die Grafen 
Günther v. Königsmarck und von und zu Egloffſtein 
ewonnen, die beide bald darauf aber wieder aus- 

ieden, letzterer verſchichte auch zu dem Eröffnungs⸗ 
Diner die Einladungen. Eingeladen wurden die Mit 
lieder der Dffigiercorps der „wohlhabenden“ 

egimenter und Perſonen, welche als vermögend und 
als gute „Schiefer“ bekannt waren. Zu den Ein- 
eladenen gehörte auch Wolf, der den Club häufig be⸗ 
ſuchte und ſehr oft die Bank hielt. der „ſehr nette, 
ältere Herr“ mit feinen „weltmänniſchen, feinen 
Manieren‘ wurde von den jüngeren Offizieren ſehr 
gerne geſehen. An den ſogenannten „großen Jeu- 
tagen“ wurde ſehr hoch geſpielt. Die Angehlagten 
follen dabei ſehr viel Glück gehabt haben, en 
andererſeits manche Spieler Summen von 10—12 000 Mk. 
an einem Abend einbüßten. Nach Anſicht der An- 
klagebehörde haben ſich die Angeklagten v. Kayſer, 
v. Kröcher und v. Schachtmener dadurch die Mittel 
verſchafft, um einen luxuriöſen Lebenswandel zu führen. 
Obwohl fie nur ſehr kleine Monatswechſel von Haufe 
erhielten, waren fie im Stande, ſich koſtſpielige 
Maitreſſen und Diener zu halten; v.Kröcher machte wieder ⸗ 
olt Reifen nach Anden, Wiesbaden, Monte Carlo 

aris und hielt ſich einen Rennſtall. Auf ſeinen Reifen 

t. er auch mehrfach mit Wolf zufammengetroffen. 

Aus allen dieſen Umſtänden ſucht die Anklage den 
Nachweis di führen, daß hier 2 gewerbs- 
mäßiges Glückſpiel vorliegt 85 es iſt dieſerhalb An- 
klage erhoben worden: gegen den früheren 
J ierungsreferendar und ehemaligen Leutnant der 

eſerve im 2. — tegiment Bruno v. Kayſer, 
2. gegen den ehemaligen Leutnant der Neſerne bein 
2. Garde-Feld-Artillerie-Regiment Hans v. Kröcher, 
3. gegen den Kaufmann und Unteroffizier der Reſerve 
beim Feld- Artillerie- Regi ent Nr. 3 Paul v. Schacht 
meyer und 4. gegen den Rentier 12 Wolf. 

Der Angeklagte v. Kayſer iſt 31 Jahre alt un 


der Sohn des veritorbenen Oberſt z. D. vo 
Kayſer, ſeine utter iſt wiederperheirathet 
mit dem Miniſterialdirector. Oberlandforſtmeiſten 


ee eee 


Donner. Nach Beendigung des erſten Prozeſſes hatte 
er feinen Abſchied aus dem Regierungsdienſt nach⸗ 
geſucht, der Juſtizminiſter hatte aber das Abſchieds⸗ 
geſuch zurückgewieſen und ſelbſt die Verabſchiedung 
verfügt. Er war dann in Südbraſilien und iſt zu dieſer 
Verhandlung wiedergekommen. der Angeklagte 
v. Kröcher, der erſt 24 Jahre alt und der Sohn des 
Brigadecommandeurs Generalmajor v. Kröcher iſt, 

atie ſich ſofort nach dem Prozeß ins Ausland begeben. 

r ſoll ſich auch wieder längere Zeit in Monte Carlo und 
Nizza aufgehalten haben und es ift ſehr zweifelhaft, ob 
er ſich den Gerichten nochmals ſtellen wird. Der 
dritte Angeklagte v. Schachtmener, 28 Jahre alt, der 
Sohn eines Eiſenbahnbureau-Aſſiſtenten, hat das Bank- 
geſchäft erlernt. Eine böſe ee hat der 
detzte Angeklagte Hermann Wolf hinter ſich. Er ift 
54 Jahre alt und wegen Diebſtahls, Körperverletzung, 
Führung falſchen Namens, Sachbeſchädigung, gewerbs- 
mäßigen Glücksſpiels etc. mit Gefängniß und Zuchthaus 
vorbeftraft. Er machte ſchon einmal im Jahre 1888 von 
ſich reden, als er gemeinſam mit dem berüchtigten 
Glücksspieler Reuter dem Fabrihbeſitzer Prinz-Reichen- 

eim in einer Nacht mehrere hunderttauſend Mark 
eim Kartenſpiel abnahm. Auch damals war er ge- 
flüchtet und hatte ſich erſt ſpäter geſtellt, er erhielt 
dafür vier Monate Gefängniß (wegen gewerbsmäßigen 
Glückſpiels). Er ſoll heute ein beträchtliches Ver- 
mögen beſitzen. 
nter den Zeugen befinden ſich wieder die Träger 
. Namen, zahlreiche Grafen, Barone, 
Offiziere, Regierungs-Referendare etc, Mancher von 
ihnen iſt inzwiſchen auch „a. D.“ geworden. 

Die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte 197 
rath Dr. Sello, Dr. Schwindt, Dr. Schachtel, Pincus J. 
und Dr. Wronker, Die Anklage werden Oberſtaats⸗ 
anwalt Iſenbiel und Staatsanwaltſchaftsrath Kaeller 
vertreten, den Vorſitz führt Landgerichts-Director 
Oppermann. 

Berlin, 29. Nov. (Tel.) Zum Prozeß der Harmloſen 
theilt das „Kl. Journal“ mit, geſtern Abend empfing 


Bekanntmachung. 

In unſer Zirmenregifter iſt bei Nr. 
„C. G. Springer“) hierſelbſt heute eingetragen 
die Firma erloſchen iſt. 

Danzig, den 13. November 1900. 


Königliches Amtsgericht 10. 


der Vertheidiger des angeklagten Leutnants von 

Kröcher einen Eilbrief aus Wien mit zwei ärztlichen 

Atteſten, das eine von Profeſſor Notnagel, das andere 

von dem behandelnden * ausgeſtellt. Den Atteſten 

uufolge muß Leutnant v. Kröcher wegen eines Herz- 
lappenfehlers nach dem Süden. 


Prozeß Sternberg. 

Berlin, 17. Nov. Zu Beginn der heutigen 
Sitzung gab der Präſident bekannt, daß es dem 
Gerichtshof nicht zuläſſig erſcheine, den Chef- 
redacteur der „Poſt“ zu laden, da ſeine etwaigen 
Bekundungen nicht direct zur Sache gehören 
würden. Der ungeheuerliche Vorwurf, der geſtern 
von Sternberg gemacht worden, die betr. Artikel 
der „Poſt“ ſeien von Männern, die auf dem 
Podium ſäßen, durch Informationen inſpirirt, 
wurde vom Vorſitzenden aufs Schärfſte gerügt. 
Wenn Sternberg ſich noch einmal ſolche Be- 
hauptungen herausnehme, jo würde ihn der Ge- 
richtshof mit der höchſten zuläſſigen Strafe be- 
legen. — die Vernehmung der Frieda Wonda 
hatte auch heute ein negatives Refultat. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Raubmord.] In Nürnberg wurde am 
Freitag Nachmittag um 3 Uhr die Tapezierfrau 
Liffert in ihrer Wohnung von zwei unbekannten 
Individuen überfallen und mit harten Inſtrumenten 
lebensgefährlich verletzt, worauf die Raubmörder 
die Wohnung durchſuchten und das vorhandene 
Geld mit ſich nahmen. Die Frau ift, ohne das 
Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ihren Ver- 
letzungen erlegen. 

Bochum, 16. Nov. Heute früh 6½ Uhr iſt 


1065 (Firma 


worden, da ER 
115029 } 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregifter Abtheilung A Nr. 38 iſt 

der Firma „Oskar Fröhl 

in Langfuhr und Oliva eingetragen, da 

Zweigniederlaſſung auf den Kaufmann 
bergegangen iſt 


die in 


Demnä 
„Oskar Fröhlich“, Inhaber G 
beren Inhaber der Kaufmann Georg 
getragen. 

Danzig, den 14. November 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 
In das 2 . iſt heute unter Nr. 
5 daß die Firma G. E. Herrmann mit dem G 
Graudenz, 


in Graudenz erloſchen il. 
Graudenz, den 14. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklärung der Seeunfälle 
„Comorin“, Capitain Hamilton, auf be 


20. November 1900, Vorm 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 
anberaumt. 

Danzig, den 17. November 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Schuh 


waarenhändlers A. Slama in Danzig, III. Damm 
Abnahme der bag ba in 
Einwendungen % as 


en 
theilung zu berü fihligenben 


| 


lußverzeichniß 


tüche — der Schlußtermin auf 


Danzig, den 15. November 1900. : 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren 


Drews iſt zur Abnahme der 

Erhebung von Einwendungen 
fur Beiclußſehung der Gläubiger 
ur Beſchlußfaſſung de — 
Fe Dermögensftücke — der Scluktermin auf 


den 8. Deiember 1900, Vormittags 10½ Uhr, 
hierſelbſt, Pfefferſtadt, Stimmen 2 15 


vox dem Königl. Amtsgerichte 
beſtimmt. 
Danzig, den 15. November 1900. 


erichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Ortskrankenkasse 
der vereinigten Gewerke Danzigs. 


Den Herren Arbeitgebern und den von denſelben angemeldeten 
Mitgliedern en Kaſſe bringen wir den genehmigten IV. Nach⸗ 


trag zum Kaſſenſtatut mit dem Bemerken 
Drüchexemplare deſſelben im Bureau der Ka 
unentgeltlich abgegeben werden. 


Der Vorſtand. 


Franz Zimmer, Vorſitzenber. 


IV. Nachtrag 


tum revidirten Statut der Ortskrankenkaſſe der 


vereinigten Gewerke Danzigs. 


In der General-Verſammlung vom 27. April d, J. iſt be- 
ſchloſſen worden, den Paragraphen 49, 49a Abi. 1, und $ 64 des 


Statuts folgende Faſſung zu geben: 
‚Kai 
gew 


85 werden. 
treter der Mere erfolgt in je einer Abth 


volle 10 Kaſſenmi 
und für je volle 20 


mitglieder, 
Ehrenrechte ſind. 
Die Zahl der 


der Ei ahltermin angegeben“. 
de Einladung zum ) Her 


a „1. 
1 t ede Abtheilung in einem beſonderen 
„ Ar ie Wahlberechtigten mindeſtens drei 
Tage vorher durch die im § 64 bezeichneten Blätter einzuladen find.” 


„Alle die Kaſſe betreffenden Bekanntmachungen, insbeſondere 

Wahl- und General-Beriammlungen, 
eiträge und 

ſowie über 

2 1 Ziffer 10 be F% 

eichneten Vorſchriften werden bis zu andermeiter ahne, > 


able 


n 
Iksb 


die Einladungen zu e 
kanntmachungen über Aenderungen in der Höhe der 
Leiſtungen, in der Zuſammenſetzung des W 


die Melde- und Zahlitellen und die im § 54 . 


er Generalverſammlung in der „Danziger Zeitun 

— Nachrichten“ und dem fetoreuht 
en’, 

anzig, den 23. Auguſt 1900. 


Drtskrankenkaffe 


der vereinigten Gewerke Danzigs. 


Franz Zimmer. 
Dorſlehender Statuten-Nachtrag wird genehmigt, 
Danzig, den 19. Ceplemder 1000.0 * 
Namens des Bezirhsausſchuſſes. 
er Vorſitzende. 
In Vertretung: Blümke, 


eute bei 
aſſungen 
liva beſtehende 
eorg Woedtke zu 


ächſt iſt in daſſelbe Regiſter unter Nr. 137 die Firma 
eorg ＋ zu Oliva und als]? 
oedthe ebenda ein⸗⸗ 

(15021 


ich“ Zoppot, mit a 


nhaber 1 und Agent Guſtav Emil 9 . 


welche der Damp 
r Reiſe von Swan 
nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


11 17 
Bee Gofgebäude), 


14 
des Verwalters, zur Er ebu 


ng von 
er bei der Ber- 
orderungen — und zur Beſchluß- 


affung der Gläubiger — über die nicht verwerthbaren Dermögens- | ME 


den 8. Derember 1900, Vormittags 10%, Uhr, 
Bor dem anne hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer 2, 
eſtimmt. 


(15017 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 


über den Nachlaß des am 
30. Januar 1900 zu Neufahrwaſſer verſtorbenen Kaufmanns Otto 

Schlußrechnung des Verwalters, zur 
egen das Schlußverzeichniß der 
chtigenden Forderungen — und 
ber die nicht, verwerth⸗ 


pe enntniß 
fe, Hundega 


„Die General-Berfammlung beſteht aus Vertretern der 
ſenmitglieder und der Arbeitgeber, welche auf zwei Jahre 


ie Wahl der Vertreter der Kaſſenmitglieder und der Ver ⸗ 
I eilung. 
glieder wird ein Vertreter aus ihrem Kreiſe 
ö von den Arbeitgebern beſchäftigte Kaſſen⸗ 
mitglieder, für welche die Erſteren Beiträge zahlen, wird je ein 
Ver der 1 Aide — — ran 
\ ahlberechtigt und wählba nigen Kaſſen⸗- 
nete 01 e Grohiäntle und im Beſitze der bürgerlichen 


von jeder Abtheilung zu wählenden Vertreter 
wird vor jeder Wahl von dem Kaſſenvorſtande feſtgeſtellt und in 


„den, 
chen Vo 


liva 


stärkt und belebt den 


ver- 5 ; 
te in; 
(1 


ſchon im Keime erſticht. Man follte 


5 ; Uebelheit mit Erbrechen, die bei ch 
je ei Gtuhlverftopfung 


agen und den Gedärmen. 
(15025 


3 ſind iſt 
kräftung Bildung und eines 


i et t 

am 88 © 
Bun \ mpuls. räuter Mein tie dert 
nährung, regt den Stoffwechſel 
erregten Nerven und ſchafft 
Dankſchreiben beweiſen dies. 


an, 


% [7 
ER eftpr., Buttig, Sierahowih 


um Weinſprit 100 


4 ” 
Kirſchſaſt 320,0, Dianna 


CR ve Sa Teen 


dem 8 Tage 


fte 


den Alleinverkauf unſeres Bieres 
tragen haben. > 


512 und renomimrie 


Jernſprecher 908. 


ie Be- 


zwiſchen Hattingen und Blankenſtein ein Güterzug 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 
Genuß mangelhafter, ſchwer ver daulicher, zu heißer oder zu halter Speiſen oder 
durch unregelmäßige gebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 


Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter - Wein. 


Dieser Kräuter- Wein ist aus vorzüglichen. heilkräfti 

befundenen Kräutern mit gutem 1 

Verdauungserganismus. 

Menschen. Kräuterwein beseitigt Verdauungs-Störun- 

gen und wirkt fördern anE die Neubildung gesunden 
utes. 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter- Weines werden Magenübel meiſt 


brauchen. Symptome, wie: Kopfſchmerien, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, 
0 “ roniſchen (veralteten) Magenleiden um jo 
heftiger auftreten, verſchwinden ofl nach einigen Mal Trinken. N 
und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, 
. Kolikſchmerzen, 
ſowie Blutanſtauungen in Leber, Mili und Bi 
werden durch Kräuter-Wein oft raſch 
ulichkeit und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 


Kageres, bleiches Ausjehen, Blutmangel, Ent- 
die Folge ſchlechter Derdauung, mangelhafter Blut- 
krenkhaiten Zuſtandes der i 
9 igkeit, unter nervöſer Abipannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
0 r lafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Perſonen lang- 

in. 5 Ar iebt der geſchwächten 


den 
beichleunigt die Blutbildung, beruhigt die 
neue Lebenslufſt. 


NAräuter-Mein ift zu haben in Flaſchen à M 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Danzig, Ohra, Emaus, Brauft, Cangfuhr, Neufahrwaſfer, Oliva, 
Grohzünder, Schönbaum, Neukirch, Schöneberg, Neuteich, Sobbowin, Dirſchau, 
Schöneck, Tiegenhof, Jungfer, Stutthof, Marienburg, Carthaus, Neuſtadt 

ng u w., fs u N ee 4 en Wel Keane 

ng u. f» w., ſowie in allen größeren u eineren Orten Weſtpreußens 
und in gam Deutſchland in den Aoihehen. : 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! WE 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'ſchen SE Kräuterwein. 


Mein Kräuter- Wein iſt hein Geheimmittel: feine Bellandtheile find: Malagawein 

‚0, Gincerin 100,0, Ro 
2 30,0, Fenchel, Anis, 
wurzel, Enzianwurzel, Kalmus wurzel aa 10,0. 


iermit machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir mit 


Herrn Hans Mencke, 
Danzig, Cangenmarkt 20, 


Kochachtungsvoll 


Aetienbrauerei „zum Löwenbräu“ 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung geſtatte mir, meiner 
werthen Kun EL von Danzig 5 —.— end das beſtens bekannte 
ünchener Bier der Actienbrauerei „zum Löwen 

bräu“ in München, der größten Brauerei Deutſchlands — mit über 
600,000 Hectoliter Sahresproduction — angelegentlichſt zu empfehlen. 


Hans Mencke, 


Danzig, Langenmarkt 20, 


Aebrauchamuster, 


auf eine Rangirabtheilung aufgefahren. Mehrere 
Wagen find zertrümmert und in Brand gerathen; 
eine Locomotive iſt völlig demolirt. Mehrere 
Perſonen ſollen ſchwer verletzt ſein. 

Ulm, 17. Nov. Beim Umbau des Rathhauſes 
ſtürzte heute Abend die innere Mauer des bereits 
bis zum vierten Stock aufgeführten Flügelbaues 
ein, vermuthlich durch Nachſchub der im Abbau 
begriffenen Mauer des alten Hauptgebäudes; 
das ganze Gemäuer ſammt Geſimsſteinen und 
eiſernen Trägern ſtürzte in ſich zuſammen. Ein 
Arbeiter wurde am Kopfe verwundet, ein anderer, 
wie befürchtet wird, unter den Trümmern be- 


graben. 
Scherzhaftes. 

[Aus der Inſtructionsſtunde.] Unteroffizier 
(beim Gewehrreinigungs - Unterricht): .. Und 
dann hat der Soldat hauptſächlich darauf zu 
ſehen, daß er im Laufe des Gewehres keine 
fremden Erdtheile entdeckt! 

[pünktlich.] Schreiber (der ſofort feine Feder 
hinlegt, als die Uhr anfängt, Zwölf zu ſchlagen, 
mit einem Seitenblick auf ſeinen Collegen): Der 
Kerl bleibt immer ſitzen, bis die Uhr ausge- 
ſchlagen hat — der Streber! 


Danziger Börſe vom 19. November. 

Weizen ruhig, unverändert. 3 wurde für 
inländiſchen rothbunt leicht bezogen 772 und 780 Gr. 
143 AM, bunt ſtark bezogen 780 Gr. 139 M, er 
bezogen 756 Gr. 142 M, hochbunt 777 Gr. 148 M, 
761, 766, 772, 783 und 788 Gr. 149 M, fein mens 
glaſig 799 Gr. 152 M, weiß 780 Gr. 152 M, roth 
780 Gr. 146 f, 777 Gr. 146%½% M, xnſſiſchen zum 
Tranſit 766 Gr. 145 Ml per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738, 


Vein bereitet un 
des 


alſo nicht ſäumen, ihn rechtzeitig zu ge- 


Herihlopfen, Schlafleſigneit 
ortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden: iR 
eſeitigt. Kräuter-Wein behebt Unver- 


Leber, Bei 


ebenskraft einen friſchen 


Appetit, befördert Verdauung und Er- 


Zahlreiche Anerkennungen und 
Zoppot, 


Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, 
elenenwurzel, amerikan. Kraft- 
ieſe Beſtandtheile miſche man. 


Bel 


ſorgen 


ri 


für Danzig und Umgebung über- 


München. 


Hochachtungsvoll 


Biergrokhandlung, 


(15035 
rer LETTER 
FFC 


Keinen Bruch mehr! 


2000 Mk. Belohnung 
demjenigen, der beim Gebrau 
meines Bruchbandes ohne Feder 
nicht den 


Warenzeichen, 
ustersohu 
Patentpro 


Gutachten bes 


H. W PATAKY 


Beplin NW. 
Geyrün 


Balhenbur 
Da Aus 


Luisenstr 25 


Bleiben viele Stunden ohne Feuer ganz warm, 


Thermophor-Massagerollen u. Bügler 


Prospekte 
gratis u, franko. 
Verkaufsstelle in Danzig: 


eutsche Thermophor-Aktiengesellschaft, Berlin$.W.19. 
I 


Oswald 


Vertrauliche 
Auskünfte 


üb. Vermögens., Familien., 
elhäfts- u. 
hältniſſe auf alle Plätze be- 
e e 
Internationales Auskunfts- 


Piano sinnnnnasnnnunnenuinnennennenund 
duroh FTrüttzach's Ofteononsaftkup 


geheilt. dahe 
Rheumatismus, Gicht g blo 
U. g. w. Kurpl. u. Danksohr, 


Geheilter gratis u. fr. 


h 
Satt von 


=. Baumkuchen 


Paul Jimmermann, 


Fernſprecher 218. 
Gummi- 
Sortiment guy 

Mk. 3,.— 
Porto 20 Pf. 
Frauen- 


1 hem LT „ 3. M. 4. A8 
L. Elkan, Berlin , Jmmanuelkirchſtr. 9 


bl. 
Kiefernklobenholz 


haben abzugeben 
. birter Methode z. ti 
Gebrüder Neumann, tabihalen Beleitigung, mit auch 
Lichtenhagen bei Schlochau. fl 


Mauerſteine, fh 0 
Dachpfannen, Sähin a, m ats 


liefert 
Dampfziegelei Güttland, 
Wüst. Poft Ariefkobl. ! 
Hühneraugen ꝛc. ꝛc. 


Tun, 762 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
680 Gr. 127 M per Tonne. — Hafer inländ. 1 
fein weiß 125 M ver To. bez. — Erbſen inländ. 
Victoria- 190 M, ruſſ. zum Tranſit Golderbſen 160 U 
per To. gehandelt. — Linſen ruff. zum Tranſit große 

M per Tonne 2er — Rübjen ruff. zum Tran 
Sommer- 228 M ver To. gehandelt. 

Dotter ruff, zum Tranſit 190 M per To. bezahlt. — 
Leinſaat ruſſ. hochfeine Steppenſaat 270 MM per 
Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 55½ M, alt 
Wundklee 35 M per 50 Kilogr. bezahlt, — Weizen- 
kleie grobe 4,30, 4,35, 4, 37½ M, mittel 4,20, fein 
3,90, 3,95, 4,02 ½ M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Roggenhleie 4,30, 4,35 M per 50 Kilo bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. November. Wind: NND. 

Angekommen: Dwina (SD.), Forman, Leith, Kohlen 
und Güter. 

Geſegelt: Kreßmann (Sd.), Tank, Stettin, Güter. 
— Drient (SD.), Harcus, Leith und Dundee, Güter. 
— Caſtor (SD.), Albers, Köln, Güter. — Lodovika 
(SD.), Bartillich, Philadelphia, Zucker. — Ernſt (SD.), 
Hane, Kiel, Güter. — Orvar Odd (Sd.), Weſterlund, 

önneby, leer. 


Den 18. November. 

Angehommen: Pollux (SD.), Klöſkorn, Rotter- 
dam, Güter. — Chriſtian (SD.), Kurowsky, Ant- 
werpen, Thomasmehl. — Ella (SD.), Mortenſen, 
Hamburg via Kopenhagen, Güter. — Emily Richert 
(SD.), Gerowski, Stettin, leer. — Silvia (SD.), 
Kaſten, Flensburg, Güter. 

Retournirt: Enok (SD.), Budde u. Diomedes (SD.), 
(Sturmeshalber). 

Geſegelt: Minna (Sd.), Schindler, Oſtende, Holz. 
Mind: NO, ſtark. Nichts zu ſehen (dich und Regen. 
= — — —— [ü˙1j1— — ̃ ̃ — b — 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Stadt⸗Theater. 


Dienſtag, 7-9 ½ Uhr. 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. 


Don Ceſar. 


Operette in 3 Akten von O. Walter. Muſik von dellinger. 


FFF r 
Chermophor Compressen 


für Hals., Kopf., Bein-, Magen- und Herz-Umschläge. 


Prospekte 
ratis u. franko, 


(13480 


nach Prof. Goldscheider. a 


A, Lehmann, Jopengasse 31. 


In dem 
nasskalten 


eine, Krankenhäuser bew. hoh. Rabatt! 


licher als Bier! 
Von 10 Pf. pro ½ L. an. 


‚OSWALD NIER 


über 1900 Filialen 
in Deutschland, 

Ausf. illustr. Preis- 

courant graut. u. fre. 


Wir trinken ; ai 
reine unge 
Nier’s r 


(laut Fürst Bismarck's Worte „Nationalgetränk*) 


Brivat-Ber- 


Klein, Berlin, 


ureau. (13961 


. tzsoh, 
Berlin, Boyenstrasse 87a. 
on. 60 Oitronen 8,50 franka, 


in allen Größen 
ſtets vorräthig, 


Versand 
überall hin. 


el 
Neuenrade 730 
Co, Westfalen. 
Thatſächlich größte Harmonikafabrik 
am Maze. 


Eine Partie 


Beltvorleget 


in verſchiedenen Größen 
ſa Mk. 1,25, 2,00, 2,25, 2,75 
empfiehlt (5090 


Max Ellerholz, 
Brodbänkengaſſe 41. 


— ——— — — — u, 
Schnelle Hilfe in Frauenleiden 
Fr. Meilicke, Naturärzt., nicht 


app., Berlin, Lindenſtr. 111 v. 
Für Neitung von Trunhfucht! 


verſ. ee 26 jähriger 


Danzig. (6299 


5000 Naummeler 


(14936 


ohne Bo 
deine B 
50 


Drainröhren 


Mädchenheim, Deer 25. 


Guter Mitta 
u 30 u. ws von 


— 


K ueber Serail eee fachgemäl ea 

i f andelt ſorgfält. u. fa euheiten 

det 1882. in mabageni Sach Sa e 8 FREE" ABB 
zu verkaufen Schllſſeldamm e IB Zuhpfiess, 1,70 M nur 70 J. (8960 

auf der Kanzel, Th. 10. Echmiebegaſſe 7. R. Oschmann, Konſtam b 78. 


